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Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 5. Febr. Der Präſident der Republik hat 
die Demiſſion des Juſtizminiſters Ferrouillat und des 
Unterſtaatsſecretärs der Kolonien, Delaporte, ange⸗ 
nommen. Der radicale Deputirte Guyot-Deſſaigne 
iſt zum Juſtizminiſter ernannt worden. 
London, 5. Februar. Nach einem Telegramm 


der „Times“ aus Zanzibar von geſtern hätten die 


deutſchen Behörden die vorläufigen Unterhandlungen 
wegen Freilaſſung der gefangenen deutſchen Miſſionare 
eingeſtellt, da die Araber zu 3 Bedingungen 
ftellten. Eine Anzahl Waſeri⸗Araber umringte geſtern 
den Palaſt des Sultans und proteſtirte gegen die 
Blokade. 

Petersburg, 5. Febr. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ bemerkt zu der Aeußerung der „Köln. 
Stg.“ über den Umſchwung der öffentlichen Mei- 
nung Rußlands zu Gunſten Deutſchlands, es be⸗ 
zeuge das den Werth, den man in Deutſchland der 
öffentlichen Meinung Rußlands beilege. Man dürfte 
ſich dazu Glück wünſchen. Das Blatt wünſcht nicht 
auf gewiſſe Kundgebungen der öffentlichen Meinung 
Deubſchlands zurückzukommen, welche andere ähnliche 
Kundgebungen in Rußland hätten hervorrufen können 
und konſtatirt, daß man die gegenwärtige Haltung der 
deutſchen Preſſe würdige, und daß es gut ſein werde, 
wenn dieſelbe durch eine gemäßigtere Sprache die Auf⸗ 
gabe der Regierungen erleichtere und ſo zur Erhaltung 
freundſchaftlicher Beziehungen beitrüge. 

Rom 5. Febr. In der Adreſſe der Kammer an 
dent König heißt es: Der Beſuch des deutſchen 
Ka ſers beſtätigte die Freundſchaft der beiden Dy⸗ 
naſtieen, die jo glorreich daſtehen, weil ſie das Er⸗ 
habenſte, was Fürſten thun können, gethan, nämlich 
eine einheitliche Nation hergeſtellt haben. 
Belgrad, 5. Febr. Das „Amtsblatt“ veröffent⸗ 
licht 8 Enthebungen, e ee 
und Verſetzungen von Kreis- und Bezirkspräfekten ſo⸗ 
wie anderer Polizeibeamten. Die Neuernannten ge⸗ 
hoͤren vorwiegend der radikalen Partei an. 

Liſſabon, 5. Februar. Kammer. Der Präſident 
verlas einen königlichen Erlaß, welcher in Folge der 
lärmenden Zwiſchenfälle, wegen deren die Adreß⸗ 
debatte unterbrochen werden mußte, die Sitzungen 
bis zum 5. April vertagt. 

aſhington, 5. Febr. Der deutſche Reichs⸗ 
lanzler, Fürſt v. Bismarck, hat der Regierung der 
Vereinigten Staaten vorgeſchlagen, daß die im Jahre 
1887 in Waſhington ſtattgefundene Konferenz in 
Berlin erneuert werden ſoll. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom 5. Februar. 
„Die Wahl des Abg. Scheffer (conſ.) wird für 
iltig und das Mandat des Abg. Frhrn. v. Lands⸗ 
erg Steinfurt (Centrum) entgegen dem Antrage 
der Commiſſion nicht für erloſchen erklärt. } 


Dunkel! 


Criminal-Erzählung von L. T. 


Nachbruct verboten. 


(25. Fortſetzung.) 

„Sie haben Recht,“ erwiderte Prell. „Es war 
nur eine Idee — wie ſie oft in uns auſſteigen. Sie 
gewinnen uns leicht, weil ſie unerwartet neue Ge— 
ſichtspunkte zeigen und doch geben wir ſie bei näherer 
Prüfung meiſt wieder auf. Sie haben Recht — es 
eilt Nich ja er 

„Nicht wahr,“ fragte er noch, „Sie ſprechen mit 
Paula bald darüber“ den 

„Gewiß,“ verſicherte Prell, „ſo bald als möglich 
— ſo bald ich ſie mit einer ruhigen, heiteren Laune 
treffe. Verlaſſen Sie ſich auf mich.“ 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hände und 
der Alte ging fort. 

- Prell blieb allein zurück. . 

Einen Augenblick blieb er regungslos ſtehen, die 
dunklen Augen ſtarr auf den Boden geheftet, dann 

ur er im Zimmer auf und ab. 
on be feu Br: — er wollte W 35 
90 Fein Herz hing — trennen ſollte er ſich 
fein ge derte es Lächeln glitt um ſeinen Mund, 
wollte; aber wie fo eee zugeben 
Paula nichts davon rhindern? Er brauchte 


zu jagen — f : 
ſchieben — was halfen i konnte es noch hinaus⸗ 


5 ihm wenige Tage Fri ; 

Alte ließ feinen Wunſch nicht fallen Benin end. 

lich für ihn 1 f eg kommen. 3 . 

Er richtete ſich empor, ſein Herz ſchlu * 

x ſhüpſte tief Athem. Die Bruſt he Ai Br 

Ge fehlte ihm zu dem, was er vor hatte, nicht an 

Eniſchloſſenheit, nur die Ungewißheit des Ausganges 
te ihn beſorgt. 

er Abend war längſt herein gebrochen — er hatte 


es kaum bemerkt Er zündete Li 5 
„Er zündete Licht an und klingelte D 
der Wirthſchafterin. Mit einem Auftrage ſandte er 


ir 

die Stadt. Horchend blieb er am Fenſter ſte⸗ 
; ade. hend blieb er am Fenſter tes 
den, bis er ſich überzeugt hatte, daß ſie fortgegangen 


Er war allein mit Paula im H D 
g { Hauſe. Der Kutſcher 
a. im Pferdeſtalle. Einige Secunden lang Hi 85 
. ’ am Fenſter ſtehen, er ſtrich mit der Hand über 
e Stirn, dann wandte er ſich entſchloſſen der Thür 
zu und ſchritt in Paulas Zimmer. 


n d — 
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Die dritte Berathung des 


Etats wird durch den 


ſpruch hingehen laſſen, jo wäre dies ein gefährlicher 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.) eröffnet, der in einer Präcedenzfall. 


mit ſehr lauter Stimme vorgetragenen, aber ſach lich 
inhaltsloſen Rede die geſtrigen Ausführungen Ache 
widerlegen wollte. Auch er halte die Getreidezölle 
nicht fur ein geeignetes Mittel, der Landwirthſchaft 
aufzuhelfen, dieſelben ſeien aber durch Bambergers 
Goldwährung nöthig geworden. 


Abg. Liebknecht (Soc.) wendet ſich gegen die 
officiöſe Preſſe. Es liegt lediglich in dem Ermeſſen 
des Reichskanzlers, in welcher nn: er mit den ver⸗ 
bündeten Regierungen Fühlung nehmen und welche 
Mittheilung er ihnen machen will. 


Abg. Rickert wird den Augenblick mit Freuden 

begrüßen, wo der Druck des Socialiſtengeſetzes aufhört. 
Sie ſind nicht, wie Sie wähnen, Todtengräber der Social⸗ 
demokratie, Sie find Geburtshelfer der ſocialen Revo⸗ 
lution. Ich verwahre mich dagegen, daß die Herren 
da drüben mich immer wieder mit Herrn v. Stoſch in 
Beziehung ſetzen. da weiß nicht, was man damit 
bezweckt, aber ich habe damals nur als Referent der 
Marine⸗Budgeteommiſſion mit ep) v. Stoſch zu 
thun gehabt. Laſſen Sie ihn doch in Ruhe, er wird 
in der letzten Zeit genug in einer bekannten Affäre 
durch die Spallen der Zeitungen gezerrt. Ich will 
allerdings hervorheben, daß Herr v. Stoſch ein wirk⸗ 
lich conſtitutioneller Miniſter war, eine Erſcheinung 
nach der man heute vergeblich ſucht. (Oho! rechts. 
Redner wendet ſich zum Etat. Man möge nicht 
immer nach neuen Reichsſteuern ſuchen, ſondern ſich 
einſchränlen, das habe auch Kaiſer Friedrich als er⸗ 
ſtrebenswerth bezeichnet. 
Bei dem Etat des Reichskanzlers bezeichnet der 
Abg. Munckel (freiſ.) die Veröffentlichung der An⸗ 
klageſchrift gegen Geffckeu als unerhört. Es fei eine 
Aufforderung an das deutſche Volk, über den höchsten 
Gerichtshof zu Gericht zu ſitzen. Das verträgt ſich 
nicht mit der Rechtsordnung. Dem Angeklagten iſt 
ſchweres Unrecht geſchehen. Wenn das ſchon ſtark iſt, 
ſo überſchreitet es alles Glaubliche, wenn die mit Bes 
ſchlag belegten Briefe dem Bundesrath mitgetheilt und 
Zeitungen zugänglich gemacht werden. Man könnte 
wohl in dieſem Vorgang eine Aneignung fremden 
Eigenthums ſehen. 
Juſtizminiſter v. Schelling verlieſt Stellen aus 
Aale Broſchüre über den Geffckenprozeß. Die 
Anklageſchrift behandle auch die Zeugniſſe der Freunde 
Geffckens, es ſei in Frage gekommen, ob nicht noch 
andere Schriften veröffentlicht werden ſollten. Es be⸗ 
ſtehe gar kein Paragraph, vertrauliche Correſpondenzen 
nicht mit Beſchlag zu belegen; die Briefe ſeien Geffcken 
zurückgegeben. 


Abg. Windthorſt (Centr.): Der Fall der Ver⸗ 
öffentlichung ſtehe ohne analogen da; er fühle ſich 
veranlaßt, Zeugniß zu geben für die Wahrheit und 
das Recht. Würde man ſolchen Fall ohne Wider⸗ 


In ihrer Stube ſaß Paula und las. Sie hatte 
den Kopf dabei auf die Hand geſtützt. 
hre Wangen waren bleich, es ſtanden auf ihnen 
e ha e der letzten Monate. FR 
Na trauriger Zug lag in ihr eſichte. 

mac Ne ng a g lag in ihrem Geſichte. Er 
angſam, wie ermüdet hob fie den Kopf empor, 
als es an der Thür pochte. Gu Lächeln KR über 
ihr Geſicht, als ſie Prell eintreten ſah. x 

1 5 ge ſind 5 ſprach ſie. 
„Patte u U 2 au 5 
luce Ei einen Andern erwartet?“ warf Prell 
„Nein“, verſicherte Paula. „Wen hätte ich auch 
erwarten ſollen! Aber auch Sie habe ich ac e 
denn Sie kommen ja ſelten hierher!“ 

Sie machte ihm Platz auf dem Sopha. 
Ich thue es nicht, Paula, um Dich zu ſtören“, 
erwiderte Prell, indem er ſich auf das Sopha nieder⸗ 
ließ. Jeder finſtere Zug war von ſeinem Geſichte ge⸗ 
ſchwunden. „Ihr Mädchen habt ja oft kleine Geheim⸗ 
niſſe und wenn man dann unerwartet kommt — —“ 

Er vollendete ſeine Worte nicht. 
.Ich habe keine Geheimniſſe,“ ſprach Paula. Sie 
ſprach es ſo ruhig, ſo ernſt, als ob ſie hätte ſagen 
wollen, daß ſie überhaupt nichts mehr habe, was ihr 
ganzes, volles Intereſſe in Anſpruch zu nehmen vermöge. 
„Komm, Paula, ſetz' Dich hierher zu mir,“ fuhr 
Prell fort. „Ich habe mehreres mit Dir zu beſprechen 
— komm Kind.“ 
Paula ſetzte ſich zu ihm. 
„Iſt es Dir nicht zu ſtill — zu einſam hier im 
Hauſe?“ fragte der Doctor. 8 
„Nein!“ erwiderte Paula. „Dieſe Stille thut mir 
e ie en 115 eee 

„Du ſehnſt Dich alſo nicht fort von hier?“ f 
Bd di an h alſ ht fort von hier?“ warf 
„Nein,“ gab Paula zur Antwort. Sie blickte ihn 
fragend an. Ein freudi th itt über des 

r ga n freudiges Lächeln glitt über des 

„„Du brauchſt ja auch nur den Wunſch nach Zer⸗ 
fur n und Unterhaltung zu äußern“, fab Peel. 
ort, „und gerne werde ich ihn Dir erfüllen — es 
macht mir ja Freude.“ \ 
„„Ich weiß es,“ entgegnete Paula. 
frieden mit meinem jetzigen Leben.“ 
„ „Paula“, nahm Prell das Wort wieder und feine 
Stimme klang heller. „Der alte Berger war heute 
bei mir. Er ſprach den Wunſch aus — Dich in ſein 


„Ich bin zu⸗ 


Juſtizminiſter v. Schelling erwiderte nur ſchwach; 
darauf ergriff das Wort Abg. Richter (freiſ.) und 
um 6 Uhr Abg. Klemm (conſ.) 8 f 

Nach Klemm ſprach nochmals Windthorſt. Die 
Discuſſion wurde auf Antrag der Conſervativen von 
der Mehrheit geſchloſſen. Der Etat wurde bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Schluß 63 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 5. Februar. 3 

Es werden zunächſt die neuen Mitglieder vereidigt. 

Die Vorlage über Dienſtvergehen nichtrichterlicher 
Beamten wird auf Antrag des Abg. Zelle frei.) an 
die Juſtizcommiſſion verwieſen. Zelle wünſcht, nicht 
dem Strafſenat, ſondern den älteſten Mitgliedern des 
Gerichtshofes die Aburtheilung zu übertragen. 

Dies weiſt der Miniſter des Innern, v. Herr⸗ 
furth, zurück. Dagegen nimmt er freundlich ein 
Monitum des Abg. d. Rauchhaupt (conſ.) auf, 
welcher nicht will, daß der Amtsvorſteher, wie über 
die ſonſtigen Beamten im Amtsbezirk, auch über die 
Beamten der Gutsbezirke Ordnungsſtrafen verhängen 
dürfe. 

Se auf der Tagesordnung ſtehenden Etats wurden 
erledigt. 

Nöchſte Sitzung: Mittwoch. Tages- Ordnung: 
Erſte Leſung der Geſetzentwurfe: Erhöhung der Kron⸗ 
dotation, Ermäßigung der Grundſteuer für Ueber⸗ 
ſchwemmte; Etats der direkten und indirekten Steuern 
und des Handelsminiſteriums. 

Schluß 2 Uhr. 


Vom Tode des Kronprinzen Rudolf 
tragen wir noch Folgendes nach: 

— Ein officiöſes Blatt enthält die jonderbare Be— 
hauptung, daß nach der Kugel, durch welche ver 

kronprinz getödtet worden iſt, bisher überhaupt noch 
nicht eſucht worden ſei; die Kugel werde — jo 
bemerkt das Blatt — vielleicht noch unter dem Bett 
oder in der Wand I 

— Daß man jelbjt die ne Wendung für 
möglich hielt, beweiſt die Thatſache, daß die Prin⸗ 
zeſſin Luiſe von Coburg, als ihr Gemahl ihr die 
Nachricht vom Tode des Kronprinzen überbrachte, 
ſofort ausrief: „Er hat ſich erſchoſſen!“ : 

— Die „Montagsrevue“ veröffentlicht zur Kata⸗ 
ſtrophe in Meierling Einzelheiten über die grenzenloſe 
Rathloſigkeit der Umgebung des Kronprinzen, 
welche zur beiſpielloſen Verwirrung hinſichtlich der 
Todesurfache mit beigetragen hat. Prinz Coburg, 
Graf Hoyos und der Kammerdiener Loſcheck ſollen 
wegen Dunkelheit im Zimmer die Schußwunde anfäng⸗ 
lich gar nicht bemerkt haben und Hoyos ſei nach Wien 
geeilt, vermuthend, daß ein Herzſchlag Seel Den 
wahren Sachverhalt erfuhr auch der Kaiſer erſt bei der 


Haus — an Kindesſtatt anzunehmen. Er bat mich — 
es Dir zu ſagen.“ * 5 
„Forſchend war fein Auge auf fie gerichtet. Von 
ihrer Entſcheidung hing ja Alles für ihn ab. 
Paula ſchwieg. Dieſe Mittheilung kam ihr zu un⸗ 
1 Du ü fort. „Sprich 
„Du ſchweigſt, Paula,“ fuhr Prell fort. „Sprich 
Dich Re a er joll Dich zwingen, daß 
Du etwas gegen Deinen Wunſch thuſt. Haſt Du Luſt, 
in des alten Bergers Haus — zu ihm zu ziehen?“ 
Einen Augenblick zögerte Paula noch mit der Ant⸗ 
wort, dann ſprach ſie ruhig und beſtimmt „Ja!“ 
„Ja?“ fiel der Doktor ein. Dies Wort erſchreckte 
ihn. Es ließ das Blut aus ſeinen Wangen weichen. 
„Ja — ſagſt Du?“ rief er. 
„Ich will es thun,“ erwiderte Paula, welche die 
Veränderung, die dieſes Wort in ſeinem Geſichte her⸗ 
vorgerufen hatte, nicht bemerkte. „Ich will ihm eine 
Tochter, will ihm Hugo zu erſetzen ſuchen, denn 
meinetwegen, durch mich — hat er ihn verloren.“ 
„Durch Dich?“ rief Prell. a 
„Ja, durch mich,“ fuhr Paula fort. „Meinetwegen 
iſt der Streit zwiſchen ihm und dem Förſter ent⸗ 
ſtanden — und meinetwegen hat dieſer ihn erſchoſſen.“ 
„Und es wird Dir ſo leicht, dies Haus — mich 
zu verlaſſen?“ Rn 
„Nein — nein!“ rief Paula. „Ich bin hier ges 
weſen — Sie haben mir den Vater erſetzt und nie 
— nie werde ich dies vergeſſen!“ 25 n 
„So bleib' hier!“ rief der Doctor haſtig, mit 
Mühe ſeine Erregung zurückhaltend. „Bleib' hier, 
Paula,“ fügte er mit milderer, weicherer Stimme hinzu, 
„ich will ja Alles — Alles aufbieten, um Dich glück— 
lich zu machen!“ 
Er erfaßte ihre Hand. Sie ließ ſie ihm, ohne zu 
bemerken, wie fieberhaft heiß die ſeinige war. 
„Hugo's Vater ſteht allein in der Welt da,“ ſprach 
ſie. „Er wünſcht, daß ER zu ihm komme, und es iſt 
Pflicht für mich, ſeinen Wunſch zu erfüllen und ihn, 
fo viel es in meinen Kräften ſteht, den ſchweren Ver- 
luſt vergeſſen zu machen.“ f 
Prell ſchwieg. Er hatte die Lippen aufeinander 
gepreßt, feſt, unheimlich feſt. Seine Bruſt athmete 
ſchneller, ſein Auge glühte. 


„Paula — Du darfſt nicht fort,“ rng er N 


haſtiger, bebender Stimme. „Du darfſt mich nicht 
verlaſſen — Du — Du biſt der einzige Menſch meis 


Ankunft der Leiche. Das Blatt meldet weiter: Der 
Kronprinz hätte vor drei Jahren nicht am Gelenk⸗ 
rheumatismus, ſondern an einem Blaſenkatarrh ges 
litten, den er ſich im Anſtande durch langes Liegen 
im Schnee während der Jagd zugezogen. 

— Der Kaiſer hat ſich über die Haltung der 
liberalen Preſſe Oeſterreichs anläßlich des Trauer⸗ 
falles ſehr befriedigt geäußert, dagegen wurde die 
ſonderbare Haltung der klerikalen und antiſemitiſchen 
Blätter ſtark bemerkt. f Pet} 

— Zahllos find die Gerüchte, welche in Wien über 
den Tod des Kronprinzen Rudolf kurſiren. Das 
Publikum kann die Thatſache, daß von ärztlicher Seite 
eine „Loslöſung und Zertrümmerung der 
Schädeldecke“ konſtatirt wurde, nicht mit der Bes 
hauptung in Einklang bringen, daß der Schuß, der 
dieſe furchtbaren Verletzungen herbeigeführt haben ſoll, 
aus einem kleinen Bulldog-Revolver herrühre. 
Wie kann, ſo fragt man, eine kleine Kugel, die dicht 
neben dem Auge in die rechte Schläfe dringt und auf 
der linken Seite des Schädels den Ausweg nimmt, 
die ganze Schädeldecke loslöſen und zertrümmern? 
Und wie iſt es denkbar, daß dieſe Kugel nicht aufge⸗ 
funden zu werden vermochte? Man hat das beſtimmte 
Gefühl, daß noch viele Umſtände, welche mit dem 
Tode des Kronprinzen Rudolf zuſammenhängen, ver⸗ 
heimlicht werden. Auch iſt noch immer nicht authen⸗ 
tiſch feſtgeſtell, wie die Leiche des Kronprinzen auf⸗ 
gefunden wurde. Hierüber tauchen in den Wiener 
Blättern faſt täglich neue Lesarten auf. 

— Wie verlautet, wird die Kronprinzeſſin 
Stefanie die ihr teſtamentariſch vermachte Nutznießung 
des kronprinzlichen Vermögens ablehnen und auf den 
Wunſch der Königin Henriette, ihrer Mutter, einen 
mehrmonatlichen Aufenthalt auf dem Schloß Laeken 
nehmen. 8 3 

— Am nächſten Sonnabend, nach der Abreiſe des 
belgiſchen Königspaares, reiſt das Kaiſerpaar mit 
der Erzherzogin Stefanie nach Peſt.“ 

— Profeſſor Hofmann, welcher an der Obduk— 
tion der Leiche des Kronprinzen theilgenommen, ſagte 
in feiner Vorleſung am Montag: Ich bin nicht berech⸗ 
tigt, über unſere Thätigkeit als Sachverſtändige Mit⸗ 
theilung zu machen, halte mich jedoch mir und meiner 
Stellung 19577 5 ür verpflichtet, zu erklären, daß 
der geſchilderte Sachverhalt der Wahrheit entſpricht 
und daß wir unſer Gutachten über den Tod des 
Kronprinzen nach unſerer ernſten wiſſenſchaftlichen 
Ueberzeugung, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen und 
ohne die geringſte Beeinfluſſung abgegeben haben. 

— Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet, daß der 
Brief, welchen der Kronpinz vor ſeinem Tode an die 
Kaiſerin geſchrieben und welcher in Meierling vorge⸗ 
frank worden iſt, ſich nicht auf Abſchiedsworte be⸗ 
chränkt, ſondern Ausführliches über die Motive 
der That enthält. s 

— Daß der Verblichene ſchon lange von Todes: 


nes Lebens — ich 
hend, heiß — werde mein — mein!‘ 

Er hatte ſie mit dem Arm umfaßt, er wollte ſſe 
an ſich ziehen. 

Erſchrocken wandte ſich Paula von ihm ab. Sie 
blickte in ſein glühendes Auge und Bangen erfaßte ſie. 

„Herr Doctor!“ rief ſie ängſtlich. 

„Werde mein — mein!“ wiederholte Prell, indem 
er ſich vor ihr niederwarf und ihre Hände erfaßte. 
„Schon lange liebe ich Dich — ich kann ohne Dich 
nicht mehr leben. Werde mein, Paula, und auf den 
Händen will ich Dich tragen. Du allein ſollſt hier 
herrſchen, jeden Wunſch will ich Dir erfüllen — ich 
kann es — ich bin reicher, als Du glaubſt! Ich will 
mit Dir fortziehen von hier, wenn Du es wünſcheſt, 
Alles will ich thun — nur ſprich das eine Wort aus, 
daß Du mein werden willſt!“ 1 

Erſchreckt, verwirrt wollte Paula emporſpringen — 
er hielt ſie ſeſt mit beiden Händen. Immer leiden⸗ 
schaftlicher leuchteten feine Augen, immer heißer wurde 
ſein Athem. g 8 

„Ich laſſe Dich nicht —“, rief er, — „ſprich, daß 
Du mein Weib werden willſt — pri!" 7 

Gewaltſam riß ſich Paula empor, Augſt erfaßte ſie. 

„Nie — nie — nie!“ rief ſie. 1 

„Nie?“ wiederholte Prell und auch er ſprang 


empor. „Nie ſagſt Dul O — Du mußt mein werden. 
Du ſollſt er 10 Nicht vergebens will ich dieſe 
Liebe — dieſe Leidenſchaft in mir niedergekämpft 


haben — Du mußt mein werden — mein — mein 
i 1" — * 
ei umſchlang ſie mit beiden Armen und küßte ſie 
ſtüm, leidenſchaftlich. 
ee ea l 110 Ba und ſuchte ſich vers 
us ſeinen Armen zu befreien. 5 
ne ic laſſe Dich nicht!“ rief der Mann, bei 
dem die ſo lange zurückgehaltene Leidenſchaft nun ede 
Feſſel geſprengt hatte. „Rufe nur — wir ſind allein 
im Haufe. Ich laſſe Dich nicht, mein biſt Du — 
EIN. ſi ſeine Bruſt 
eſter zog er ſie an ſeine Bruſt. 5 5 
Bene Angſt hatte ſich des hilfloſen Mädchens 
bemächtigt. Da raffte ſie alle ihre Kräfte zuſammen 
und ſtieß ihn von ſich — er taumelte zurück an das 
Fenſter. Von der Angſt getrieben, ſprang Paula zur 
Thür, riß ſie auf und ſtürzte fort, durch den Garten⸗ 
ſalon — durch die Thür in den Garten. 
(Fortſetzung folgt.) 


ie Ze itung 


Stadt und Land. 


Inſertlons⸗Aufträge an alle ausm. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſen Blattes. 
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liebe Dich, Paula, liebe Dich glü⸗ 


ahnungen heimgeſucht wurde, event gende Aeuße⸗ 
rung, die er anläßlich der bayeriſchen 1 
that: „Ich fürchte, daß auch mir ein ähnliches G 
ſchick beſchieden ſein könnte!“ Auf einer Spazierſahrt 
während der Flitterwochen kam das Kronprinzenpaar 
einmal nach Meierling. Die Kronprinzeſſin rief, ent⸗ 
zückt von der Naturſchönheit des Ortes, aus: „Hier 
möchte ich leben!“ Der Kronprinz antwortete: „Hier 
möchte ich ſterben!“ 

— Der Profeſſor der Pathologie in Budapeſt, 
Sſcheuthauer, erklärt im „Peſter Lloyd“, daß das 
Gutachten der Aerzte klar und Tüchaltslos iſt, wie es 
eine poſitive Ueberzeugung diktirt. Bei weit geringeren 
Hirn⸗Abnormitäten komme oft zum Selbſtmord 
führende Geiſtesverwirrung vor. 


Neueſte Eingänge. 


ſchloſſen waren, verſammelte ſich die ganze kaiſerliche 
Familie um den Katafalk und nahmen den letzten Ab⸗ 
ſchied von dem hohen Verblichenen. 

Die kaiſerlichen Garden hatten inzwiſchen in der 
Via Funeralis Paradeaufſtellung genommen. 

Die Kapuzinerkirche iſt vollſtändig ſchwarz drapirt; 
in der Mitte iſt ein großer Katafalk errichtet, ungeben 
von ſchweren filbernen Armleuchtern mit brennenden 
Wachskerzen. Auf beiden Seiten des Hochaltars be⸗ 
finden ſich die Plätze der Allerhöchſten und Hohen 
Leidtragenden, hieran anſchließend der Trauerſtuhl des 
Nuntius Galimberti, der fremden Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten, der oberſten Hofchargen, des Staatsminiſte⸗ 
riums, der Generalität und der übrigen Leidtragenden 
durch die ganzen Längs⸗ und Querſeiten des Schiffes. 
Vor dem Katafalk liegt ein Taburet für den Fürſt⸗ 


Berlin, 5. Febr. Heute Vormittag fand in der Erzbiſchof Ganglbauer. 


Hedwigskirche ein Trauer⸗Gottesdienſt für den 
Kronprinzen Rudolf ſtatt, welchem das Kaiſerpaar, 
die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, Moltke, verſchiedene 
Generale, die Miniſter Graf Herbert Bismarck, von 
Lucius, von Maybach, von Goßler, von Wedell, die 
Präſidenten des Reichstags und Landtags und viele 
Abgeordneten beiwohnten. 

Petersburg, 5. Februar. In der katholiſchen 
Katharinenkirche wurde heute ein feierliches Todten⸗ 
amt für den ernste, Rudolf abgehalten, welchem 
die höchſten Herrſchaften, ſämmtliche Botſchafter und 
hohen Würdenträger beiwohnten. 

London, 5. Febr. Heute findet hier in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Farmſtreet ein Trauergottes⸗ 
dienſt für den Kronprinzen Rudolf ſtatt. Der Prinz 
von Wales, Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein 
Prinz Heinrich von Battenberg, Lord Salisbury und 
die meiſten übrigen Miniſter, ſowie das geſammte di⸗ 
plomatiſche Corps werden dem Gottesdienft beiwohnen. 

Paris, 5. Februar. Für den Kronprinzen Rudolf 
fand heute in der Kirche St. Piere de Chaillot ein 
feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt, welchem der 
Präſident Carnot, die ſämmtlichen Miniſter, die aus⸗ 
wärtigen Botſchafter und Geſandten und ein zahl- 
reiches Publikum beiwohnten. 

Wien, 5. Febr. In der geſtern ftattgefundenen 
Berathung des Directionsrathes für die Herausgabe 
des 5 Werkes theilte Szoegyenyi mit, daß 
der Kaiſer die Entſcheidung getroffen habe, daß die 
Lieblingsſchöpfung des Kronprinzen, „Oeſterreich⸗ 
Ungarn in Wort und Bild“, als Ehrendenkmal 
für den Abgeſchiedenen nach ſeinem feſtgeſtellten Plane 
zu vollenden ſei. Die Kronprinzeſſin Stefanie werde 
das Protectorat übernehmen. — Der heutige Einlaß 
vollzieht ſich in Folge getroffener Vorkehrungen ruhig, 
der Andrang iſt geringer als geſtern. 

Wien, 5. Februar. Das „Fremdenblatt“ meldet, 
es ſeien eine Reihe Tagebücher im Nachlaſſe des 
Kronprinzen, ſowie mehrere theils vollendete, theils 
begonnene Arbeiten gefunden worden; ob ein Theil 


des Nachlaſſes veröffentlicht werden wird, iſt unbe⸗ 
ſtimmt. 
Weitere Kranzſpenden ſind e von 


Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich, Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Victoria, Ihren Königl. Hoheiten 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen, der Großfürſtin Maria Paulowna und der 
ner fürſtlichen Familie Coburg. Bei dem 

Leichenbegängniß iſt Kroatien vertreten durch den 
Banus, den Präſidenten und den Vicepräſidenten des 
Landtages. 


Um 4 Uhr wurde der Sarg des hohen Verbliche⸗ 
nen vom Paradebett herabgehoben, nochmals eingeſeg⸗ 
net und auf den unten harrenden Leichenwagen gebracht. 

In aller Stille erfolgte hierauf die feierliche Ueber⸗ 
führung nach der Kapuzinerkirche nach dem bereits be⸗ 
kannten Ceremoniell. Der Kaiſer, die Erzherzöge und 
Gemahlinnen, ſowie die übrigen hohen Leidtragenden, 
fuhren ebendahin und wurden daſelbſt von dem Ober⸗ 
Hofmeiſter Prinzen Hohenlohe, dem Ober-Ceremonien⸗ 
meiſter Grafen Hunyady und dem Pater Guardin 
empfangen und in die kleine Kapelle geleitet. Als der 
Leichenwagen vor der Kloſterpforte angelangt war, 
begaben ſich der Kaiſer, der König und die Königin 
von Belgien, die Erzherzoge und Erzherzoginnen ſowie 
die übrigen fürſtlichen Trauergäſte auf ihre Plätze. 
Der Fürſterzbiſchof, die Hofſtaaten, die General- und 
Flügel⸗Adjutanten des Verblichenen erwarteten den 
Sarg am Eingange und geleiteten denſelben zum 
Katafalke. Nachdem die dumpfen Trauertöne ver⸗ 
ſtummt, ſegnete der Fürſterzbiſchof den Leichnam noch⸗ 
mals ein, während welcher Ceremonie der Kaiſer in 
tiefer Wehmuth nach dem Sarge blickte. Unter Fackel⸗ 
geleite wurde hierauf der Sarg von Kammerlakaien 
in die Gruft getragen. Voran ſchritt der Kaiſer, die 
Erzherzoge Karl Ludwig, Franz Ferdinand Eſte, der 
Prinz von Coburg, der Herzog Leopold von Bayern. 
Nach nochmaliger Einſegnung errichteten die Allerhöchſten 
Herrſchaften nochmals ein Gebet und verließen tief er⸗ 
griffen die Gruft, welche Bene] von dem Fürſten 
Hohenlohe geſchlofſen wurde. Die Kaiſerin, die Kron⸗ 
prinzeſſin Stefanie, die Erzherzoginnen Giſela und 
Valerie nahmen, altem Herkommen gemäß, am Leichen⸗ 
begängniſſe nicht Theil, ſondern verrichteten ihre An⸗ 
dacht in der Hofburglapelle. a 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. Februar. 
— Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf betreffend 
die Geſchäftsſprache der Behörden in Elſaß— 
Lothringen zugegangen. 

— Wir berichteten geſtern ae in welchem eminent 
friedlichen Sinne Graf Herbert Bismarck ſich zu 
dem Berliner Vertreter des „New⸗Nork⸗Herald“ be⸗ 
fare Sam oas geäußert hat. Der Herr Staats⸗ 


ecretär führte des Weiteren aus: Die deutſche Re⸗ 
gierung habe die Pflicht, die durch die ſtattgefundenen 
Kämpfe bedrohten Intereſſen der Deutſchen in Samoa 
zu ſchützen; natürlich ſeien dabei die Intereſſen der 
übrigen europäiſchen und amerikaniſchen Koloniſten zu 
berückſichtigen, allein es ſei Thatſache, daß die Inter⸗ 


Der Wiener Gemeinderath beſchloß, das Porträt eſſen der deutſchen Kaufleute und Pflanzer jene anderer 


des Kronprinzen durch einen bewährten Künſtler an⸗ 
fertigen zu laſſen. 
Sr Beiſetzungsfeierlichkeiten. 

W. T. B. Wien, 5. Febr. Der Einlaß in die 
Kapelle der Hofburg wurde präzis 10 Uhr geſchloſſen 
und die zur Burg führenden Straßen militäriſch ab⸗ 
geſperrt. Der Kaiſer, die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe, ſowie die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes 
wohnten Vormittags im Oratorium der Seelenmeſſe 
bei, während welcher die Kapelle der Hofmuſik das 
Miſerere abſang. Der Kirchendienſt endete Mittags, 
worauf alle Glocken Wiens zu läuten begannen. Um 
zwei Uhr wurde der Deckel des Sarges geſchloſſen, 
deſſen Schlüſſel Oberſthofmeiſter Prinz Hohenlohe an 
ſich nahm. — Die Börſe war heute geſchloſſen, ebenſo 
die Kaufläden nahezu in der ganzen Stadt. Die ſonſt 
belebten Verkehrsſtraßen waren heute wie ausgeſtorben, 
da alles Volksleben ſich in den Straßen um die Hof⸗ 
burg konzentrirte, die mit zahlloſen Trauerfahnen, 
ſchwarz drapirten Auslagefenſtern, ſchwarz verhängten 
Balkonen, auf denen umflorte Büſten des Verewigten 
au ie ale, einen überaus feierlichen und ernſten An⸗ 
blick darboten. 

Bald . ]5—9&nn ꝛ ͤ ..:... ⅛cꝗꝙ?:ᷣßxꝓb½ %³aꝛ .. K. die Pforten der Hofburgkapelle ge⸗ 


Kleines Feuilleton. 

— Kronprinzen-Tragödien werden in einem 
Feuilleton der „N. Fr. Pr.“ anſchließend an das 
Drama im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe in Erinnerung 

gebracht. Man möchte faſt glauben, heißt es in dem 
Arttel daß der Tod mit einer heimtückiſchen Abſicht⸗ 
lichkeit gerabe auf die geborenen Thronerben lauert 
und ſeine Luft daran findet, mit jähem Schlage Wünſche, 
Soffunngen, Vorſtellungen zu zerſtäuben, daran ſich 

e Welt, als an etwas Selbſtverſtändliches gewöhnt 
hat Es iſt eine ſchauerliche Statiſtik, nachzurechnen, 
wie wenige Prinzen als Kronprinzen geboren werden 
und wie viele unter diefen Wenigen niemals auf den 
Thron gelangen. Im Hauſe Habsburg geht nun 
zweimal nach einander die Thronfolge auf die Bruder⸗ 
linie über. Ebenſo oft geſchah dies ſeit 1820 in der 
englichen Königsfamilie. Als dem deutſchen Kaiſer 
ſein jüngſter Sohn geboren wurde, hat man darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſeit achtzig Jahren kein 
Prinz auf den Stufen des preußiſchen Thrones zur 
Welt gekommen war. Einen geborenen Kronprinzen, 
einen Prinzen nämlich, der mit dieſem Titel in der 
Wiege lag, kennt das Haus Hohenzollern ſeit zwei 
Jahrhunderten nicht mehr, und ſcheint es nicht, als 
ob dieſer Titel, der 1861 im Wechſel der Zeiten und 
Schickſale an den damals dreißigjährigen Prinzen 
Friedrich Wilhelm gerieth, das zukünftige Unglück des 
edlen Fürſtenſohnes beſiegelt hätte? Kaiſer Friedrich 
iſt eigentlich als Kronprinz geſtorben. Als er zur 
Herrſchaft gerufen ward, beſaß er kaum noch die Kraft, 
den Thron zu beſteigen, und die Krone drückte ein 
ſterbendes Haupt. Im Gedächtniß ſeiner Zeitgenoſſen 
nimmt er als „der Kronprinz“ einen breiteren Raum 
ein, denn als Kaiſer Friedrich. Und wohin wir uns 
wenden, um unter den europäiſchen Fürſtengeſchlechtern 
Umſchau zu halten, faſt überall gewahren wir den 
Kronprinzen von einem dunklen Verhängniß bedroht. 
Der unglückliche Alexander II., der allmächtige Kaiſer 
aller Reußen, hat es mit anſehen müſſen, wie ſein 
nächſter Erbe, Nikolaus Alexandrowitſch, von einer 
unbarmherzigen Krankheit, 22 Jahre alt, getödtet wurde. 
Die Napoleoniden haben zwei Kronprinzen gehabt, | 
den Herzog von Reichſtadt und den a Napo⸗ 


Nationalitäten bei Weitem überwiegen. Deutſchland 
habe die Vereinigten Staaten erſucht, ſich mit ihm 
und England an der Herſtellung der Ordnung zu 
betheiligen. Zu dieſen Zwecken habe er während der 
letzten Tage Beſprechungen mit dem amerikaniſchen 
Geſchäftsträger und dem britiſchen Botſchafter gepflogen 
und denſelben vorgeſchlagen, ſolche Schritte zu ergreifen, 
welche zur Wiederaufnahme der in Waſhington 1887 
gepflogenen Unterhandlungen führen dürften, damit 
eine für die gegenſeitigen Intereſſen der drei Mächte 
billige Verſtändigung erzielt werde. Ein Gedanken⸗ 
austauſch zwiſchen bezüglichen Bevollmächtigten würde 
die raſcheſte und angenehmſte Löſung auf Grundlage 
gleicher politiſcher Rechte gewähren. Leider befände 
ſich, ſoweit aus den vorliegenden fragmentariſchen Be⸗ 
8 erſichtlich, Deutſchland im Kriegsverhältniß mit 

Mataafa, der mit ſeinen Horden deutſche Seeleute 
verrätheriſch angegriffen habe. Dafür werde der ſchul⸗ 
dige Theil natürlich büßen müſſen. Wenn ein deut⸗ 
ſcher Beamter den Buchſtaben der Befehle der deutſchen 
Regierung überſchreite, wofür jedoch keine Beweiſe vor⸗ 
handen, würde er prompt angehalten werden, ſeine 
Schuldigkeit zu thun. Die bislang gepflogenen Unter⸗ 
handlungen hätten ihn überzeugt, es wäre allerſeits 


leon's III. — ſie ſind beide in ihrer Blüthe nieder⸗ 
gemäht worden. Der Kronprinz der Reſtauration, 
Herzog von Berry — wenigstens galt er als ſolcher 
neben ſeinem kinderloſen älteren Bruder — fiel 1820 
von ruchloſer Hand 42 Jahre alt; der Kronprinz der 
Juli⸗Monarchie, Herzog von Orleans, ſtarb 1842 in 
Folge eines Unfalles, 32 Jahre alt. Kronprinz in 
Frankreich zu ſein, war von jeher ein Leidenspoſten. 
Ludwig XIV. ſieht den Sohn und ſieht den Enkel 
ſterben und hinterläßt den Thron ſeinem hünfjäßrigen 
Urenkel. Dieſem ſelbſt, Ludwig XV., ſtirbt der 
Sohn, 36 Jahre alt, und das arme Kind, das unter 
Ludwig XVI. Kronprinz geheißen, verendet kläglich 
in einem Gefängniſſe. Man möchte abergläubiſch 
werden, möchte fait behaupten, daß ein Fluch an dieſem 
glänzenden Titel haftet. Der Herzog von Berry und 


der Herzog von Orleans, ſie ſtarben Beide eines ge | fi 


waltſamen Todes in vollſter Manneskraft. Der Sohn 
Karl's X. wurde an der Seite ſeiner jungen Ge⸗ 
mahlin, einer blonden Sizilianerin, von Louvel's 
Mordſtahl getroffen, gerade als er in den Wagen 
ſtieg, der ihn aus dem Opernhauſe heimfahren ſollte. 
Man brachte ihn in die königliche Loge zurück, und 
ſo ſtarb der Aermſte in einem Theater, bei offener 
Bühne, wo noch die Kuliſſen für das Freudenfeſt ge⸗ 
ſtellt waren, zum Glück in den Armen der Gattin, 
welche das Kind Frankreichs unter dem Herzen trug. 
Das Publikum war theilweise noch zugegen. Eine 
bange Stille herrſchte, Jedermann hielt den Athem 
zurück. „Ich legte das Ohr an die Logenthür,“ er⸗ 
zählt Chateaubriand, „da hörte ich ein Röcheln, dann 
erloſch das Geräuſch: die königliche Familie 1 757 den 
letzten Athemzug eines Enkels Ludwig's XIV. ver⸗ 
nommen.“ Es kamen die Julitage, Karl X. mußte 
Frankreich verlaſſen, ſein Thron fiel an die jüngere 
Linie, aber auch den Bürgerkönig traf daſſelbe herz⸗ 
zerreißende Familienſchickſal wie einſt den unglücklichen 
Vetter Karl. Sein älteſter Sohn, Ferdinand V Orleans, 
war ein Bild ſchöner ritterlicher Männlichkeit. Im 
Jahre 1837 hatte er als ein 27jähriger junger Mann 
eine blonde Norddeutſche gefreit, die Prinzeſſin Helene 
von Mecklenburg, die ihm zwei Söhne g geboren. Seine 
Beliebtheit war eine außerordentliche die heftigſten 
Gegner der Juli⸗Monarchie ließen ſich von dem ver⸗ 


der Wunſch vorhanden, die Samoafrage prompt und 
glücklich Sk zu ſehen. Die Frage ſei nicht werth, 
us an ſich darüber aufrege. 
Der im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Geſetz⸗ 
enwültf betreffend die Erweiterung, Vervoll⸗ 
ſtändigung und beſſere Ausrüſtung des 
Staatseiſenbahnnetzes verlangt für die Herſtel⸗ 
lung von Eiſenbahnen und die dadurch bedingte Ver⸗ 
mehrung des Fuhrparks der Staatsbahnen und die 
Beſchaffung von Betriebsmitteln 36,248,000 Mark; 
zur Anlage von zweiten, reſp. dritten oder vierten Ge⸗ 
leiſen 13,694,000 Mark; zur Erwerbung der der 
niederländiſch⸗ weſtfäliſchen Eiſenbahngeſellſchaft gehören⸗ 
den Bahnſtrecken, ſoweit dieſelben auf preußiſchem Ge⸗ 
biet gelegen ſind, 6,254,251 Mark; zu verſchiedenen 
Bauausführungen und Erweiterungen beſtehender An⸗ 
lagen etc. 50,527,000 Mark und zur Beſchaffung der 
Betriebsmittel bereits beſtehender Staatsbahnen 
50,000,000 Mark, zuſammen 156,723,251 Mark, für 
welche abzüglich der vorhandenen Fonds, betragend 
1,488,200 Mk, Schuldverſchreibungenſ auszugeben ſind. 
„Gegen das Eindringen des Polen⸗ 
thums in die Juſtiz“ richtet ſich ein aus Weſt⸗ 
preußen an die „Kreuz⸗Ztg.“ gerichtetes Schreiben, 
welches beſagt, daß Weſtpreußen in fortſchreitendem 
Maße mit einem Netze polniſcher Aſſeſſoren, Richter, 
Anwälte überzogen werde. Was man den Polen 
durch das Anſiedelungs-Geſetz nehme, werde ihnen ſo 
doppelt wieder zugewendet. Jeder Rechtsanwalt ſei 
einflußreicher als ein Gutsbeſitzer. Werde nicht Ein⸗ 
halt gethan, ſo ſeien die Gerichte in einem bedeuten⸗ 
den Theile Weſtpreußens binnen eines Menſchenalters 
poloniſirt. (2) 
— In der Commiſſion für die Vorlage über 
die Koſten der königlichen Polizeiverwaltungen 
wurde der Antrag Zelle, wonach die Ausübung der 
Ortspolizei in den Städten durch die königlichen Be⸗ 
hörden weſentlich auf Sicherheits⸗ und Sittenpolizei 
mit dem Nachtwachtweſen beſchränkt ſein ſoll, abge⸗ 
lehnt. Ein Antrag der Nationalliberalen, wonach die 
Baupolizei, die Gewerbepolizei, die Hafen-, Markt⸗, 
Feld-, Jagd⸗, Forſt⸗ und Schulpolizei den Stadt⸗ 
gemeinden auf ihren Antrag zu eigener Verwaltung 
zu überweiſen ſind, wurde unter Vorbehalt einer be⸗ 
züglichen Reſolution zurückgezogen. Miniſter Herr⸗ 
furth hatte den Antrag Zelle als einen ſolchen be⸗ 
zeichnet, der das Scheitern des Geſetzes zur Folge 
haben würde, betreffs des nationalliberalen Antrags 
aber die Zuſage abgegeben, daß bei Einführung der 
königlichen Polizei in Städten, wo dieſelbe noch nicht 
beſtanden hat, ſolche auf die Sicherheitspolizei be⸗ 
ſchränkt ſein ſolle, und daß, falls der nationalliberale 
ntrag nicht in die Vorlage aufgenommen, ſondern 
in Form einer Reſolution angenommen werde, er 
ſeinerſeits die erforderlichen Prüfungen vornehmen 
werde, um zu ermeſſen, in welchem Umfange die ge⸗ 
dachten Zweige der Polizei den Stadtgemeinden zu⸗ 
rückgegeben werden können. Die hiernach abgeänder⸗ 
ten 88 1 und 2, deſſen zweiter Abſatz geſtrichen wurde, 
und 6 wurden ſodann erledigt. In nächſter Sitzung 
ſoll über die Höhe der zu leiſtenden Beiträge be⸗ 
rathen werden. 
— Auf die Glückwunſchadreſſe der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft an den Kaiſer heißt es u. a.: 
nn bin durch die Aufmerkſamkeit der Kaufmannſchaft 
5 Angenehmſte a und habe die Adreſſe dem 
Seine ern⸗Muſeum zur Aufbewahrung überwieſen. 
ndem ich den Aelteſten meinen herzlichen Dank aus⸗ 
ſpreche, gebe ich der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck, 
daß unter den Segnungen des Friedens Handel und 
Gewerbe einen ſtetigen Aufſchwung erfahren, und 
hierbei das Wohl der Arbeiterkreiſe die gebührende 
Förderung erhalte.“ 
— Der deutſche Frauenverein für die Kranken⸗ 
pflege in den Colonien erließ einen Aufruf mit der 
Bitte um Zuſendung von Gaben aller Art für das 
Depot von Lazarethgegenſtänden auf Zanzibar, 
welche dem Hauptmann Wißmann alsbald nach ſeinem 


fügung zu ſtellen ſind. 


— „Daily News“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Kaiſerin Friedrich dem Artikel „Die 
Bismarck-Dynaſtie“, der ihr viel Verdruß bereitet 
habe, fern ſtehe. 
— Im „Reichsanzeiger“ iſt ſoeben das oſtafri⸗ 
kaniſche Geſetz veröffentlicht. 
— Staatsminiſter a. D. D Delbrück iſt an einer 
Lungenentzündung ernſtlich erkrankt, jetzt zwar in der 
Beſſerung, aber ſeine Kräfte ſind ſehr geſchwächt. 

— Wißmann wird, wie man hört, nicht Hauſſa⸗ 
Neger, ſondern 1000 Mann egyptiſcher Truppen 
anwerben; Waffen und Munition ſollen bereits unter⸗ 


wegs fein. 


ſöhnlichen Zauber dieſes jungen Fürsten beſiegen. Im 
Juli 1842 erkrankte ſeine Gattin. Er brachte ſie ſelbſt 
nach Plombieres, um gleich wieder nach Paris zurück⸗ 
zukehren, wohin ihn die Pflicht rief. Bei einer Fahrt 
nach Nenilly ſcheute das Pferd des Herzogs, er 
ſprang aus dem Wagen uns verwundete ſich tödtlich. 
Auf dem Chemin de la révolte — auch ein ahnungs⸗ 
düſterer Name für den König der Revolution — trug 
man den ſterbenden Prinzen in einen Gewürzladen, 
wo er noch zwei Stunden lebte, aber bewußtlos. Den 
Vater, die Mutter, die Geſchwiſter, die alle herbei⸗ 
geeilt waren, erkannte er nicht mehr. Zu ſeinem 
deutſchen Kammerdiener ſprach er noch einige Worte 
ohne Zuſammenhang, und ſo iſt dieſer frunzöſiſche 
Königsſohn mit deutſchen Lauten auf den Lippen aus 
der Welt gegangen. Der Kronprinz der Reſtauration 
ſtarb in einer Theaterloge, der Kronprinz der Juli⸗ 
Monarchie in einem Krämerladen, Beide vor ihrer 
Zeit. Ein Jahr vor dem Tode des Herzogs von 
Orleans war dem Grafen Chambord ein ſchwerer 
Unfall zugeſtoßen: bei Kirchberg war er vom Pferde 
geſtürzt und hatte dabei ein Bein gebrochen. Nur 
ein Bein! Ein Glück für ihn, daß er blos ein Präten⸗ 


dent, kein Kronprinz war — er hätte es vielleicht mit | 3 


dem Leben büßen müſſen! Die angeführten Beiſpiele 
unglücklicher Thronfolger ließen ſich noch vermehren, 
aber es ſei genug des wehmüthigen Spieles. 

— Unſer junger Kronprinz hat in dem ver⸗ 
ewigten Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich 
ſeinen Pathen verloren, da der verſtorbene 
Thronerbe der Habsburgiſchen Monarchie bei der 
Taufe des jungen Prinzen im Sommer 1882 als 
Vertreter des Kaiſers Franz Joſef die Pathenſtelle 
übernahm. Es war dies eine Thatſache von Bedeu⸗ 
tung, denn es war der erſte Fall, daß ein regierendes 
Mitglied des befreundeten Kaiſerhauſes einer proteſtan⸗ 
tiſchen Taufe als „Offizieller Zeuge beiwohnte. Dieſer 
Pathenſchaft zu Folge führt unſer Kronprinz unter 
ſeinen Vornamen auch den Namen Rudolf. 

— Die Trauerkunde von dem Selbſtmorde des 
Kronprinzen Rudolf hat über eine Berliner 
Familie großes Unglück gebracht. Als die erſchüt⸗ 
ternde Nachricht dorthin gelangte, erſchrak eine aus 
Oeſterreich ſtammende Dame, Frau S., derart, daß fe 


Eintreffen auf dem Feſtlande Oſtafrikas zur Ver⸗ L 


— Im Reichstage ſoll demnächſt eine Vorlage 
über die Subventionirung einer Dampferlinie 9 
Zanzibar eingebracht werden. 


Ausland. 

Großbritannien. London, 4. Februar. Ju 
Dublin ſowie in vielen anderen Städten Irlands 
fanden gejtern Proteſtkundgebungen egen die 
Behandlung O' Briens im Gefängniß fakt Bal⸗ 
four, der iriſche Oberſecretär, der gegenwärtig in 
Dublin weilt, ließ die ihm vom Lordmayor Sexton 
übermittelte dringliche Beſchwerde unberichichtigt und 
erklärte bei einem unioniſtiſchen Feſtmahle am Sonn? 
abend, wenn O'Brien, während Gefangenentracht zu 
ſeiner Verfügung ſtehe, es vorziehe, nur mit einem 
Hemd bekleidet zu ſein, und die Behandlung des Ge⸗ 
fängnißarztes verſchmähe, ſo ſei er für die Folgen für 
ſeine Geſundheit ſelber verantwortlich. Die liberalen 
radikalen Vereine Londons wollen ebenfalls Proteſt⸗ 
verſammlungen gegen die grauſame Behandlung poli⸗ 
tiſcher Gefangenen in Irland veranſtalten. „Daily 
News“ veröffentlicht eine von über 30 angeſehenen 
Perſönlichkeiten, darunter mehreren Pairs, unterzeich⸗ 
neten Aufruf „Ur Bildung eines nationalen Proteſt⸗ 
ausſchuſſes. In Gweedore widerſetzte ſich geſtern das 
Volk der Verhaftung des Prieſters Macfadden, welcher 
ſich gegen das Zwangsgeſetz vergangen hat. Die Po⸗ 
lizei wurde mit Steinen beworfen, wodurch der Polizei⸗ 
Inſpektor Martin derartig verletzt wurde, daß er we⸗ 
nige Stunden ſpäter ſtarb. Macfadden wurde ver⸗ 
haftet, als er die Kirche verließ. 

Dänemark. Das Höchſtgericht hat dem Kapitän 
Sarauw, welcher vom Leipziger Reichsgericht wegen 
Landesverrath zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt, jedoch nach kurzer Zeit aus unbekannt gebliebe⸗ 
nen Gründen wieder freigelaſſen wurde, ſeine däniſchen 
Penſionsbezüge in vollem Umfange zugebilligt. 
Die Motive dieſes Urtheils ſind durchaus juriſtiſch ge⸗ 
halten. Da vom Leipziger Reichsgericht die Urtheils⸗ 
gründe dem däniſchen Gericht nicht mitgetheilt wurden 
und deshalb nicht feſtgeſtellt werden konnte, aus wel⸗ 
chen Beweggründen Sarauw gehandelt hat und wel⸗ 
cher Mittel er ſich bediente, ſo Hat ihm auch die Penſion 
nicht entzogen werden können, die ihm nur auf Grund 
unbeſtreitbar ehrloſer nen fe en abgeſprochen werden 

darf. Sarauw hat ſeinen feſten Wohnſitz in Kopen⸗ 
hagen. 
(ei Aus Oſtafrika berichtet die Times, daß bei Dar⸗ 
Salam und Bagamoyo fortwährend zwiſchen 
Deutſchen und Arabern gekämpft werde. Buſchiri's 
Sklavenmarkt ſei überfüllt und er mache ein großes 
Geſchäft. Der ganze Erfolg des Blokadegeſchwaders 
iſt bisher darauf beſchräntt, daß die deutſchen Schiffe 
250 Sklaven befreiten, welche von den Arabern wieder 
gefangen wurden. Kriegskontrebande iſt auch nicht 
beſchlagnahmt worden. Die Blokade wird ohne 
1 als eine ganz verfehlte Maßnahme bald zu 
nde gehen. | 


Hof und Geſellſchaft. 
— Vom König von Holland. Der Utrecht ſce | 
Courant erfährt aus dem Schloß Loo, daß der König 
der Niederlande, welcher das Bett ſeit Wochen nicht 
verlaſſen kann, den größten Theil 5 Tages regungs⸗ 
und theilnahmslos daliegt und nur aufmerkſam zu 
werden beginnt, wenn die Königin Emma oder die 
Kronprinzeſſin Wilhelmine ans Krankenbett tritt. Der 
König leidet in Folge der Steinbeſchwerden derartige 
Schmerzen, daß die Aerzte zu Morphiumeinſpritzungen 
ihre Zuflucht nehmen. Leider erhohen vieſe Ei 
ſpritzungen den Zuſtand von Lethargie, in welchem 
ſich der hohe Kranke befindet. Die Eßluſt iſt ſo An 
ring, daß die Aerzte auch hier zu künſtlichen Mitteln 
greifen müſſen, um den Appetit zu reizen. In den 
Here Tagen conſtatirten die Aerzte eine zunehmende 
Herzſchwäche. Die Thatſache, daß der Leydener Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Roſenſtein, welcher ledigli 
Spezialiſt für Halskrankheiten tft, täglich nach Schloß 
oo kommt, beweiſt wohl, daß die Spuren der De £ 
theritis, welche der König vor einigen Wochen durch⸗ 
umachen hatte, noch lange nicht beſeitigt ſind. Die 
Aerzte ſind darüber einig, daß der hohe Kranke in 
dem gegenwärtigen Zuſtande noch einige Zeit ver⸗ 
harren kann, daß aber die geringſte hinzukommende 
Verwickelung unbedingt das Unvermeidliche herbei⸗ 
führen müßte. Einſetzung einer Regentſchaft wird 
dadurch umgangen, daß Königin Emma die kurze 
Zeit, da der König geiſtig etwas reger iſt, dazu bes 
nutzt, ihm die unumgänglich nothwendigen Actenſtück 
vorlieſt und zur Unterzeichnung vorlegt. Der König 
unterſchreibt mit zitternder Hand. Seine Unter or 
erinnert an die letzte Namensfertigung weiland Kaiſer 
Wilhelms J. 


ohnmächtig umfiel und ſeitdem pſychiſch erkrankt nn nn e in e ta her Diane eder Wfnficen Bede Dies Jungen Seen befegen, Sn amn ven aud ben e TUR 
Die Patientin, welche fürchtet, geiſtesverwirrt zu wer⸗ 
den und ebenſo zu enden, wie Kronprinz Rudolf, be⸗ 
findet a in der Behandlung des Prof. Mendel. | 
München. 2. Febr. Heute Mig erſ choß 
ſich der Beſitzer des Hauſes Nr. 8. an der Ringseis⸗ 
ſtraße, Privatier Bauer. Mit dem Rufe: 8 4 
der Kronprinz von Oeſterreich erſchoſſen, ſo mu 
ich mich auch erſchießen!“ ſank er tödtlich getroffen zu 
Boden. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ geben außer⸗ 
dem als Grund für den Selbſtmord die Aufregung 
des Verſtorbenen darüber an, daß er ſein Haus zu 
theuer angekauft habe. N 
— Für die Marokkaner war bereits ein Diner 
von achtzig Gedecken im Schloß vorbereitet, als die 
Hiobspoſt aus Wien eintraf. Im Kaiſerhof verzehren 
die intereſſanten Gäſte täglich mindeſtens zwei 
Hammel und eine Menge Hühner. Den Hühnern 
tritt der Koch beim Schlachten auf beide Jung 
chlägt ihnen mit einem großen Meſſer den Kopf a 
und fängt das Blut auf; dieſes bekommt der hef 
der Geſandtſchaft. Die Herren eſſen faſt den ganzen 
Tag; die Köche haben bis Abends zehneinhalb Uhr 
u thun. Die Geſandtſchaft überbringt dem Kaiſer 
außer den Pferden koſtbare Geräthe in Gold, Silbe 
und Elfenbein. Sie ſollte eigentlich zum Geburtstag 
hier eintreffen; die Ueberfahrt hatte ſich indeſſel 
verzögert. — Den Marokkanern macht der Fahrſtu { 
im Kaiſerhof ein beſonderes Vergnügen; das erſte Mal 
hätten ſie die Spazierfahrt am liebſten ein Dutzend 
Mal wiederholt. Gegen die im Hotel wohne i 
Damen find fie ſehr höflich und grüßen 8 be . 
Begegnungen mit artigen Verbeugungen. im Fe 
bereiten der Speiſen wie beim Eſſen ee bachten fie der 
größte Sauberkeit; das Tiſchtuch zeigt ſelbſt bei d l der 
Dienerſchaft nie einen Fleck. Bei der Auswahl ein. 
letzteren ſcheint man ſehr umſichtig verfahren n j um 
Denn unter den Leuten, welche vor zwei Sehen Bi : 
2. Garde⸗Regiment commandirt waren, befand Kr mehß 


7 


— 


recht ungefüge Burſchen. Als man gar ni . h 
mit ihnen fertig werden konnte und nad) = 


fragte, was man mit ihnen beginnen ſollte, 
kurze Rückantwort: „Kopf ab!“ Man zog © 
vor, ſie nach Hauſe zu ſchicken. 


6 in 70 


ihm gebührenden 


Armee und Flotte. 

— Sämmtlichen Familien, von denen preußiſche 
Regimenter Namen erhalten haben, 9 
äußerſt ſchmeichelhafte, darauf bezügliche Kabinets⸗ 
ordre des Kaiſers zu, dazu beſtimmt, immer im Be⸗ 
ſitz des Aelteſten der Familie zu bleiben. 

— Auf Wunſch des Kaiſers haben ſich jetzt die 
Wachtmeiſter, Unteroffiziere x. des Regiments der 
Gardes du Corps die Backenbärte abrajiren 
laſſen müſſen, weil dieſelben fartan bei dem Regiment 
nicht mehr getragen werden dürfen. 


Kirche und Schule. 

* Königsberg. Die Stadtſchuldeputation hat ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß in Zukunft je zwei 
Volksſchulen unter der Leitung nur eines Rektors ge⸗ 
ſtellt werden. Durch dieſe Maßregel, welche Erſpar⸗ 
niſſe ar werden gegen 1000 Schüler einer 
Leitung zufallen. 17 Berlin hat dieſe längſt beſte⸗ 
hende Einrichtung keine nachtheiligen Folgen für den 
3 er 1. geb 8 

romberg, 1. Februar. Im hieſi rer⸗ 
geg e Ken age den glg See 
die Abgangsprüfung ftattgefunden. Es haben ſich der 


rü 28 Abltun . 5 5 
Neude 8 Abiturienten unterzogen, welche ſämmtlich 


N Nachrichten aus den Provinzen. 

Graudenz, 4. Februar. Ein Unteroffizier von 
dem Konitzer Bezirks⸗Commando, welcher eben aus 
dem Militär⸗Lazareth entlaſſen war, glitt am Sonn⸗ 
Fein 5 7 1 1 überzogenen Wege des 

eſtungsberges aus und zog ſich einen Bruch des 
Schlüſſelbeins zu. l N 

* Dt. Krone, 4. Febr. In mehreren Zeitungen 
war in letzter Zeit die Behauptung aufgetaucht, die 
Sun Weſtpreußen werde noch ein neues Lehrer⸗ 

eminar erhalten. Unſer Magiſtrat hat ſich nun auf 
Grund dieſer Meldung an den Kultusminiſter mit der 
Bitte gewandt, im Falle der Richtigkeit der Nachricht 
das Seminar in Dt. Krone zu errichten. (W. V.) 

ö Lautenburg, 4. Februar. Die Eiſenbahnbrücke 
bei Radosk wurde am Freitag durch Hochwaſſer unter⸗ 
ſpült, ſo daß die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Stras⸗ 
burg und Lautenburg nun ſchon ſeit drei Tagen in's 
a, 1 7 iſt. 

Rehden, 3. Febr. Zwei noch jugendliche Hoch- 
ſtapler haben unſere Stadt eingeht een 
hielten ſich hier mit einem photographiſchen Apparat 
einige Tage auf, nahmen einige Gruppenbilder von 
Schülern der Stadtſchulen und der Präparanden⸗ 
anſtalt auf und ließen ſich dafür Vorſchüſſe zahlen. 
Geſtern verſchwanden ſie, ohne die Bilder abzuliefern 
oder Koſt und Wohnung zu bezahlen. Vermuthlich 
werden die ſauberen Geſellen an anderen Orten ihre 
Kunſt in derſelben Weiſe auszuführen verſuchen. 

(XX) Saalfeld, 5. Febr. Zum dritten Lehrer 
an der hieſigen Volksſchule wurde vom Magiſtrat in 
einer letzten Sitzung der Lehrer Otto Pozolla aus 
Nappiwodda, Kreis Neidenburg, gewählt. — Um 
ſchneller mit dem Heizen fertig zu werden, goß der 
Hausknecht eines hieſigen Seht eine Menge 
Petroleum in den mit Steinkohlen gefüllten Ofen. 
ge wurde dieſer auseinander geſprengt, 
glü licherweije ohne Jemanden zu beſchädigen. 

* Schippenbeil, 4. Febr. Ein ſchweres Unglück 
hat ſich hier ereignet. Vier Kinder vergnügten ſich 
damit, i Schlitten den ſteilen Uferrand hinab 
auf das Eis des Allefluſſes zu gleiten, hierbei gerieth 
der Schlitten in eine offene Stelle, und alle vier Kinder 


ere Lille ſtei 
„Allenſtein, 4. Febr. Vorgeſtern Nachts iſt di 
verwittwete Gaſtwirthsfrau Friese 1 5 ae dena 
barten Dorfe in ihrem Schlafzimmer ermordet worden. 
Die Kaſſe war beraubt. N 
* Naftenburg, 4. Febr. Die Ortsarmenwittwe 
M. aus Freudenberg brachte am 25. d. Mts. ihre drei 
Kinder zum Schlafen und entfernte ſich ſodann aus 
ihrer Behauſung. Während ihrer Abweſenheit fing 
das zum Trocknen auf die Herdplatte gelegte Holz 
Feuer; der dadurch entſtandene Rauch führte den Tod 
des älteſten Knaben herbei. Das Feuer kam nicht 
weiter zum Ausbruch. Die anderen beiden Kinder 
wurden durch einen hinzugezogenen Arzt in's Leben 
zurückgeruſen. 
e: 3 2 3 Febr. 1 9 einem DE bei Suwalli 
urde am vergangenen Freitage bei einem reichen 
Bauer das Hochzeitsfeſt gefeiert. Alles war Ra. 
und guter Dinge, bis man nach 10 Uhr Abends den 
Bräutigam vermißte. Da derſelbe nicht zu finden war 
ſo löſte ſich die ganze Geſellſchaft in höchſter Beſtürzung 
auf. Geſtern Abend fand man den Bräutigam in 
einem nahen Walde mit durchſchoſſener Bruſt vor 
Ob hier ein Selbſtmord oder ein Mord aus Eifer⸗ 
ſucht vorliegt, das zu erforſchen, iſt die Polizei eifrig 
bemüht. So berichtet man der „K. A. 3.“ 
„Bromberg, 4. Febr. Von einem ſchmerzlichen 
Unglücksfall iſt eine hieſige Familie nicht ohne eigenes 
Verſchulden betroffen worden. Der achtjährige Spröß⸗ 
ling dieſer Familie ſpielte mit einem geladenen Re⸗ 
volver, dabei entlud ſich die Waffe und das Geſchoß 
traf die 4 Jahre alte Schweſter des Knaben ins Ge⸗ 
ſicht. Die Verletzung iſt eine ſchwere, namentlich ſoll 
ba ar mie 2 Kindern S 
n, tif, gelin i afli 
hm ) gelinde gejagt, ein jträflicher 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 6. Februar. 


Nee - em Verein üb f 2 
Mitglied angehört über ein Decennium als 
Intereſſe zugewendet d Lenſelben ſtets ſein volles 
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— el erhält Herr del ele © öber 
70 über „Die Vereitelung der 
deiungskriegen.“ 


} Redner die Dei 
Tage von Belle Alliance (18. Juli 1815 15 


zum Wieder⸗Einzug, nach 11 Tagen, in Paris. Bir 

Gear den Pariſern nicht den Anblick eines glänzenden 
in ie mteinzuges gönnen und ließ Regimenterweiſe 
buti Hauptſtadt einrücken, derſelben ſchwere Contri⸗ 


auferlegend (2 Millionen Kriegsentſchädi 
ür 0 9 Kriegsentſchädigung 
dert Truppen allein und 2 Monate Löhnung für 


N Er ließ darauf als erſtes das Danziger 
wieder we em Louvre, ſ. Z. von Napoleon entführt, 
Brücke vo guehmen. Gar zu gern hätte er auch die 
en 9 Jena, dieſes Denkmal deutscher Schmach, 
3 15 geſprengt. Aber Wellington war 
gegen. Er verſtand es auch, Deutſchland die 
Vortheile aus dem ſiegreichen Kriege 


wieder zu entwinden, ſtellte Englands Willen in den 
Vordergrund der Verhandlungen und führte auf eigene 
Hand noch vor Ankunft der verbündeten Monarchen 
den Bourbonenkönig Ludwig in die Tuillerien zurück, 
ſo daß dieſer ſie dort am 10. Juli als Souverain be⸗ 
grüßte. Hardenberg verlangte: Bürgſchaft für die 
Ruhe Europa’s, Erſatz der Kriegskoſten, Ausführung 
früherer Verſprechungen; Schwächung der franzöſiſchen 
Oſtgrenze, Zurückgabe von Elſaß an Deutſchland und 
Beſetzung der Feſtungen an der Saar und oberen 
Moſel durch daſſelbe; die übrigen feſten Plätze ſollte 
Oeſterreich beſetzt halten. Wellington machte dagegen 
geltend, daß eine Schwächung König Ludwigs 
dem Intereſſe der Verbündeten direkt entgegen⸗ 
arbeite. Zugleich war Zar Alexander im frömmelnden 
Sinne von Frau von Crüdener bearbeitet worden. 

r erinnerte Friedrich Wilhelm III. an ein früher 
gegebenes Verſprechen, im Falle des Sieges Gott 
allein die Ehre geben zu wollen, der ſage aber: 
„Segnet, die Euch fluchen.“ So kam die Hl. Allianz 
zu Stande, die am 26. September 1815 perfekt 
wurde. Der zweite Pariſer Frieden vom 20. No⸗ 
vember war darnach nur eine Erneuerung des erſten. 
700 Millionen Kriegskoſten ſollten an die Verbün⸗ 
deten gezahlt werden und eine Okkupationsarmee von 
150,000 Mann 5 Jahre lang im nordweſtlichen 
Frankreich verbleiben. Deutſchland aber ging ſeiner 
Anſprüche verluſtig. Redner wendet ſich dann den 
Verhältniſſen in Deutſchland zu und ſchildert eingehend 
die Schwierigkeiten, welche ſich der vom König ver⸗ 
ſprochenen Verleihung einer Verfaſſung für Preußen 
entgegenſtellten, die ſogenannten demagogiſchen Um⸗ 
triebe, die zu den Karlsbader Beſchlüſſen führten, und 
was daraus folgte: die öſterreichiſche Hegemonie im 
deutſchen Stantenbunde reſp. die Unterdrückung Preußens 
(Metternichs Werk). Die Burſchenſchaften rückt Redner 
in beſonders grelle Beleuchtung, unter denen die Gießener 
„Haarſcharfen“ ſtipulirten: Aufruhr und Fürſtenmord, 
wenn die Volksrechte nicht auf andere Weiſe zu erlangen.“ 
(Ermordung Kotzebue's durch Sand). Redner giebt 
ſchließlich der Ueberzeugung Ausdruck, daß damals 
auf beiden Seiten viel geſündigt worden. Der gut 
gegliederte Vortrag wurde mit vielem Beifall auf⸗ 
genommen und dann die Sitzung mit der Ankündigung 
geſchloſſen, daß über 8 Tage Herr Gymnaſiallehrer 
Dr. Schmidt über „Fritz Reuter“ Den wird. 

[Gruppenſchau.] Die geſtern hier im Börſen⸗ 
lokale tagende Verſammlung der Delegirten der land⸗ 
Eller weh fn Vereine Elbing A, Elbing B., Elbing C., 
Ellerwald, zichtfelde, Lenzen und Rückfort, die die 
Gruppe VI. bilden, wurde durch Herrn Grube⸗ 
Koggenhöfen, welcher hierzu von der Hauptverwaltung 
beauftragt worden, mit Begrüßung des erſchienenen 
Oeconomieraths, Herrn Dr. Oemler-Danzig, er⸗ 
öffnet. Zum Vorfigenden für die im Juni d. J. ſtatt⸗ 
ng Gruppenſchau, mit der eine gewerbliche Aus⸗ 
tellung Hand in Hand gehen ſoll, wurde Herr 
Schwaan⸗Wittenfelde, zum Schriftführer Herr farrer 
Krauſe⸗Thiensdorf und zu Mitgliedern der geſchäfts⸗ 
führenden Commiſſion die Herren Vogdt⸗Neu⸗Eich⸗ 
felde, Penner⸗Ober⸗Kerbswalde, Rogalski-Eller⸗ 
wald, May⸗Lichtfelde und Sohſt⸗Rehberg ewählt. 
Der Antrag des Herrn Schwaan-⸗Wittenfelde, Elbing 
ſtatt Grunau — wie andererſeits gewünſcht — als 
Schauort zu beſtimmen, wurde ſchließlich angenommen 
und der Vorſitzende mit den nothwendigen Vorarbeiten 
betraut. Hierauf wird die Sitzung durch Herrn 
Grube gegen 2 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 

* Provinzial: Schütenfeft,) In einer Ver⸗ 
ſammlung der Danziger Schützengilde wurde die Ab⸗ 
haltung des erſten weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſtes in Danzig für Ende Juli d. I. in Ausſicht 
genommen. Die Feſtſetzung eines beſtimmten Tages 
bleibt einer Verſammlung von Delegirten der Schützen⸗ 
gilden der weſtpreußiſchen Städte vorbehalten, welche 
nächſten Sonntag in Danzig zuſammentreten wird. 

(Im Stadttheater giebt es morgen (Donners⸗ 
tag) Abend eine Operettennovität, welche den viel 
verſprechenden Titel „Die Lieder des Mirza Schaffy“ 
Ben und Herrn J. Roth als Componiſten nennt. 

ekanntlich legt unſere Direktion beſonderen Werth 
auf die Pflege der Operette und die Ausſtattung 
findet hier immer ein reiches Feld der Ent altung. 
Vorläufig wollten wir nur auf die neue Erſcheinung 
hingewieſen haben. 
„ Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Carl Müller 
in Hammerſtein iſt zum Notar für den Bezirk des 
Oberlandesgerichts Marienwerder mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Hammerſtein ernannt worden. Der 
Referendar Franz Rotzoll iſt zum Gerichtsaſſeſſor er⸗ 
nannt und dem Amtsgerichte in Danzig zur Beſchäf⸗ 
tigung überwieſen worden. 

Der Berliner Tages⸗Courierzug] traf heute 
mit zweiſtündiger Verſpätung ein, angeblich in Folge 
von Schneeverwehungen. 

SL (Briefe mit dem Vermerk: 
un verſehen, koſten nach Adelalde, Melbourne 
und Sidney für je 15 Gramm 20 Pf., Briefe da⸗ 
gegen nach den britischen Kolonien in Auſtralien und 
üdafrika, nach dem Oranje⸗Freiſtaat und der ſüd⸗ 
afrikanischen Republik für je 15 Gramm 40 Pf., da 
di 1815 dem Weltpoſtverein nicht angehören. 

Die Uhren unſerer Stadt differi ü 
letter Zeit bis um 7 Minuten und Kun 25 dieses 
auf Rechnung der veränderlichen Witterung ſchieben. 
Für unſere Fabrikarbeiter hat ſolches aber große Nach⸗ 
theile, da geringe Verſpätungen Strafe nach ſich ziehen, 
la in einigen Fällen mit Verluſt von 1 Tag geahndet 
werden. Da dieſe letzteren Leute nun von 6—9 Uhr 
nicht draußen zubringen wollen, der Weg nach Hauſe 
N au 15 it 5 8 ſie es vor, in die Kneipe zu 

erderben i = 
beistag ſich damit oft den ganzen Ar⸗ 

„Unſere hieſigen Polizeigefängniſſe haben 
im Jahre 1888 nicht weniger le che ges 
habt und zwar 967 männliche und 166 weibliche Per⸗ 
ſonen. Es verbüßten hiervon 794 Perſonen olizei⸗, 
Schul- und Zwangsſtrafen. 36 Perſonen waren mili⸗ 
täriſcherſeits beſtraft worden. Die übrigen Perſonen 
befanden ſich in Unterſuchungs⸗ und Zwiſchenhaft, oder 
waren wegen Trunkenheit, Obdachsloſigkeit oder anderer 
Vergehen inhaftirt. 

[Der heutige Wochenmarkt] zeigte wegen 
der Ungunſt des Wetters ein nur wenig belebtes Bild. 
Tafelbutter koſtete 1 Mk. bis 1,10 Mk., Eier 90 Pf. 
die Mandel, alſo ein Preisrückgang gegen früher. 
Größere Fiſche waren faſt garnicht am Markt, geringere 

orten in großer Menge und billig. Geräucherte 

Fiſchwaare hatte bei großer Zufuhr flotten Umſatz. 
6 [Fiſchfang.] Die Fiſcherei mit dem großen 
Garn auf dem Drauſenſee und dem Friſchen Haff iſt 
1 dieſem Jahre äußerſt unergiebig. Der Bedarf nach 
Rußland, welches jetzt feinen eigenen Fiſchreichthum 
ausbeutet, hat ganz aufgehört, ſo daß in dieſem Winter 
noch keine Tonne Fiſche verpackt und zum Verſand 
gekommen iſt. Deſſen ungeachtet ſind die Fiſchpreiſe 
auf unſerer Brücke ſehr hoch. 

[Wege.] Unſere Höhebeſitzer klagen jetzt ſehr 


„Schiffsbrief über 


über die Wege. Während dort noch ſtarkes Holz auf 
Schlitten aus dem Walde gefahren wird, ſind auf 
niedriger gelegenen Stellen die Wege ſo übereiſt, daß 
die Pferde vor Glätte nicht ſtehen können, bis eine 
Meile von der Stadt fehlt der Schnee aber gänzlich, 
ſo daß die Pferde hier von neuem geſchärft werden 
müſſen, um ſicher die Heimtour antreten zu können. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Rehhof. Grandioſes Pech hatte, wie wir 
erfahren, ein Gutsbeſitzer aus unſerer Umgegend, der 
fi) unlängſt vor dem Marienwerderer Gerichte 
wegen unbefugten Jagens und Sachbeſchädigung zu 
verantworten hatte. Dieſer Nimrod hatte das Un⸗ 
lück, bei der Verfolgung eines Hohen ſeinen Jagd⸗ 
hund im Werthe von 120 M. zu erſchießen. Hierüber 
aufgebracht, verfolgte er den Haſen deſto eifriger. In 
ſeinem Jagdeifer gerieth er dabei in eine Blumen⸗ 
anlage, welche ſtark beſchädigt wurde, dann in die 
Hände eines königlichen Forſtbeamten, der ihn, da er 
keinen Jagdſchein beſaß, wegen unbefugten Jagens 
zur Rechenschaft zog. Das Sagdbergnigen fojtet ſo⸗ 
mit dem Manne einen Hund für 120 M., für Sad) 
beſchädigung 10 M., Strafe für unbefuges Jagen 
10 M., Gerichtskoſten 95 M., macht in Summa 
235 M. Ein theurer Haſe, der nicht einmal ſein 
Leben dabei gelaſſen — jo berichtet man der „Nog.⸗ 
Ztg.“ von hier. 

Kunft und Literatur. 

„München, 5. Febr. Profeſſor Frhr. v. Holtzen⸗ 
dorff iſt einem längeren Leiden in der letzten Nacht 
clegen. 
A * us Aerzte⸗Collegium in London (College of 
Phyſicians) faßte in ſeiner 1 Sitzung eine Reſo⸗ 
lution, welche Sir Morell Mackenzie wegen Ver⸗ 
öffentlichung ſeines Buches „Friedrich der Edle und 
ſeine Aerzte“ in ſtrengen Ausdrücken tadelt. 


Vermiſchtes. 

— Vom Roß und Schloß ins Kloſter. Nicht 
unbeträchtliches Aufſehen erregt in Frankreich der Ein⸗ 
tritt zweier hervorragender Perſönlichkeiten in Mönchs⸗ 
orden. Die erſte betrifft den Kapitän Le Cornu, der 
erſt kürzlich von Tonkin zurückgekehrt iſt, wo er ſich 
in hervorragender Weiſe durch ſeine Bravour ausge⸗ 
zeichnet. Derſelbe hat ſeine Entlaſſung eingereicht, 
um in den Jeſuiten⸗Orden einzutreten. Seine Kennt⸗ 


niß der anamitiſchen Sprache will derſelbe im Miſ⸗ 26,50 


ſionsberufe verwerthen. Der zweite, der den Welt⸗ 
freuden zu entſagen beſchloſſen, iſt eine noch höhere 
Perſönlichkeit, der Marquis Archenvilliers Saint⸗ 
Simon, Generalrath von Taen, der im Begriffe ſteht, 
ſein prächtiges Schloß in jenem Departement mit der 
öden Zelle des Dominikaner⸗Kloſters in Garaiſon zu 
vertauſchen. 5 b 

— Stürme an den britiſchen Küſten. Ein 
furchtbarer Sturm wüthete in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend an den britiſchen Küſten. Mehrere Dampfer 
gingen mit allen Perſonen unter. Vom Bord wurde 
das Hilfegeſchrei der Ertrinkenden am Geſtade vers 
nommen. Ein ſtarker Schneefall ſtellte ſich in der 
geſtrigen Nacht in Nordwales und Nordſchottland ein. 

— Eine geiſteskranke Schneiderin aus Stettin, 
die unverehelichte Anna B., zu Berlin wohnhaft, ver⸗ 
ſuchte am Montag Nachmittag vor dem Brandenburger 
Thor einen Brief in den Wagen des Kaiſers zu 
werfen, wurde aber noch rechtzeitig davon abgehalten 
und feſtgenommen. Die Unglückliche glaubt ſich überall 
verfolgt und wollte kaiſerliche Hülfe gegen ihre Wider⸗ 
Ian angehen; ſie wurde als gemeingefährlich einer 

— ren Fer 
— Ein eſchen aiſer Friedrichs. In 
Rom iſt, wie von dort geisörieben wird, am Freitag 
der herrliche Königsadler verendet, den der Kron⸗ 
prinz im Jahre 1879 als Erinnerung an . da⸗ 
maligen Beſuch der Stadt zum Geſchenk gemacht 
hatte. Viele Jahre hindurch war das ſtolze Thier 
neben der traditionellen Wölfin die Zierde des Capi⸗ 
tols geweſen, wo beide inmitten der Lorbeerbüſche und 
Roſen tagtäglich die Schauluſtigen feſſelten. Jedes 
Mal, wenn Kaiſer Friedrich an ſeinen königlichen 
Freund ſchrieb, pflegte er als Poſtſkriptum hinzuzu⸗ 
fügen: »Casa fa Aquila?« (Wie geht's dem Adler?) 
Nun iſt das herrliche Thier geſtorben, und wenn auch 
die Wölfin noch der Natur ihren Tribut zahlt, fo 
werden als einzige Sehenswürdigkeit des Capitols 
nur die — Gänse urückbleiben, die dort noch immer 
in der Sala Marina ſchnattern und warten, bis 
wieder einmal das Vaterland zu retten iſt. 

— Eine Rabenmutter. Aus Steyr wird be⸗ 
richtet: Freitag ſollte gegen die Hausbeſitzerin und 
Dicchlermelſtern Frau Fuchs die ſtrafgerichtliche Ver⸗ 
handlung ſtattfinden, weil ſie ihren zweijährigen 
Knaben ſeit Auguſt vorigen Jahres in einer unge⸗ 
heizten Dachkammer ohne Pflege, in Schmutz und 
Untath liegen ließ. Nachmittags ſteckte die entmenſchte 
Mutter ihre Wohnung mittelſt Hobelſpänen in Brand, 
wodurch ihr Kind erſtickte und verbrannte. Bei ihrer 
Verhaftung rief die erbitterte Menge: „Steiniget die 
Rabenmutter!“ 


— — äůäĩ—ä—ää 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 6. Febr. Das Abgeordneten⸗ 
haus verwies den Geſetzentwurf, betreffend 
die Erhöhung der Krondotation, debattelos 
auf Antrag des Abgeordneten v. Schorlemer⸗ 
Alſt an die Budgeteommiſſion. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſteſt. Cours vom | 5.2. | 6.2. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871175 


3 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe ; 
35 pCt. he che Pfandbriefe. | 101,70 | 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . « » | 9—| 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,70 86,— 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 | 216,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,— | 168,90 


Deutſche Reichsanleihe 
4 pCt. preußische Conſols . 


5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,90 96,— 
5 pCt. Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. 113.— 113,50 
Produkten-Börſe. 1 

Chris vo ßn 8 2. 
Weizen April⸗Mai 195,20 | 194,50 
5 Juni- Juli 197,20 196,50 

it. 

5 April⸗Mal . 870 15570 
Jun Juli.. 154,— 1 
Petroleum looo 28,50 23,5 
Rüböl MrieMai. . : 58,50 58,50 
Mast 8 57,70 57,70 
Spiritus 70er looo . 33,70 0 33,50 


Königsberg, 6. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, 11 Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 

N Spiel pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: beſſer. 

Zufuhr: 15,000 Liter. 
Loco contingentirt . 
Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt . 
Februar nicht contingentirt 


52,75 & Geld. 
33,— „ Geld. 
52,75 „ 
83,.— „ B 


Danzig, den 5. Februar. 

Weizen: Höher. 100 Tonnen. Für bunt und hen ⸗ 
farbig inländiſch 170,— 4, hellbunt inländ. 178 
, hochbunt und glafig inländiſch 177—186 A Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 141,50 4, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit a a 

en: Höher. nd. b h 
> En April⸗Mai 120 pfd. 


poln. zum Tranſit 190 4, pr. 
Gerſte: Loco große inländiſch 120 4, loco kleine 


zum Tranſit 95,00 A. 

nl. — A. 
Hafer: Loco inl. 118—120 & Erbſen: Loco inländiſch 
. 


— 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 5. Febr. Spiritus pro 10,0001 loco — Br., 
God., — bez., pro Januar loco contingentirter 
51¼ Gd., loco nicht contingentirter 32 — Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro April⸗Mai nicht contingentirt —. 
Stettin, 5. Febr. Loco ohne Faß mit HU A Conſum⸗ 
557 5 52,60 loco mit 70 & Conſumſteuer 33,20 A4, pro 
April⸗Mai 33,40, pro Auguſt⸗September 35,40 A. 


Königsberger e 


Feb. Febr. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
175,00 175,50 | unverändert. 
136,00 136,00 unverändert 

111,60 111,00 do 


Tendenz. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107% Pfd. 


Hafer, feinen 115,00 115,00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 128,00 128,00 ſtill. 
Bohnen, trockene 120,00 120,00 unverändert. 
Wicken, trockene 155,00 150,00 feſter. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 5. Februar. Kornzucker exel von 96 
„% Rendement —,—, Kornzucker exel., von 92 „% Rende⸗ 
ment 18,20, Kornzucker excel. 880% Rendem. 17,30. Korn⸗ 
zucker exel. von 75% Rendement 14,25 A Beſſer. — 
Gem. Naffinade mit Faß 28,00. — Melis I. mit Faß 


1 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 6. Februar. 
5 — per Scheffel gute Sorte von 6,00 —6,10 


= 


5 1 F ” mittel „ „ 5,80-5,90 „ 
7) ” * ” geringe " " 5,70—5,80 * 
„ Gerſte „ „ gute „ „ 4.955,00 „ 
1 „ mittel „ „. 4.70 — 4.80 10 
* 7 1 77 geringe „ 7 4,6)-4,70 n 
„ Hafer aA gute „ 830-340 „ 
Ka „ „ mittel 81020 , 
* [7 " 77 geringe n 77 3,00 3,10 7. 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kii. „ 460-470 „ 

Heu 100 Kil. „ 5,60 6,40 „ 


Bauchflei „ 0,35 —0,0 „ 
„ Schweinefleiſch „ 0,40 0,50 „ 
„ Kalbofleiſ Wer „ 025-040 „ 
„ Hammelflei . e N 
„ geräucherten Speck, hieſigen . . „ 0,75—0,80 „ 


„ Schweineſchmalz, hieſiges 


1 1 ameritaniſches. „ 0,56 er 
„ Butter ver Pfund. . „ 00-10 „ 
Nee DO: OR „„ 980 17 
„ Hühner, alte, per Stück. „ 1,20 1,60 „ 
„ Tauben per Paa”er „ 0,80 —0,90 „ 
en dei oe, 
„ Zwiebeln per Scheffel. . „ 7,00 - 7,50 „ 
Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 5. Februar 


ER: 
Stationen. E88 
5 . 
48 7 
Mullaghmore 767 SW Regen 
Aberdeen 761 SW 4 bedeckt 
Chriſtianſund 746 SW — 2 wolli 
Kopenhagen 763 NW —8Nebe 
Stockholm 758 * —13 wolkenl. 
aparanda 753 N —18 wollig 
etersburg 752 WNW — 23 Nebel 
Moskau 754 SO —12 Schnee 
Cork, Queenstown 771 WSW 4 Regen 
Cherbourg 767 NO 1 bedeckt 
Helder 766 S — 66h. bedeckt 
ylt 764 ſtill —4 heiter 
. 765 NW —5 bedeckt 
winemünde 763 WNW —4 wollig 
Neufahrwaſſer 760 W̃ —4 bedeckt 
Memel 759 N —5 wollig 
Paris 767 NNO — 4 wolkenl. 
Münſter 766 NN —8 bedeckt 
Karlsruhe 764 NO —4 Schnee 
Wiesbaden 765 N —5 bedeckt 
München 761 SW —5 bedeckt 
Chemnitz 764 NO — 5 Schnee 
Berlin 764 NW —4 Schnee 
Wien 759 INN — 2 Schnee 
Breslau 761 N — 7 bedeckt 
Ile d' Aix 768 NO —1wolfenl. 
Nizza 755 O 3 heiter 
Trieſt 757 NO 4 heiter 


Ueberſicht der 1 
Ein tiefes Minimum unter 745 Mill. liegt an der 
mittleren norwegiſchen Küſte, ein Maximum über 
772 Mill. vor dem Kanal. Bei ſchwacher Luftſtrö⸗ 
mung aus nordöſtlicher bis nordweſtlicher Richtung iſt 
das Wetter über 70 010 kalt und meiſt trübe, am 
kälteſten unter — 10 Grad, iſt es auf dem Streifen 


Hannover⸗Kaſſel. Ueber Nordweſteuropa ijt wieder 
Erwärmung eingetreten. 

Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 

29 
Sehr trocken * 
Beſtän dig 6 . 
Schön Wetter en 
Beränderih ....- -- 28 — 
Regen und Wind. EEE 
Viel Regen 6 — 
t eee 3 —— 


Wind: W. 2 Gr. Kälte. 


a 


= Aeltere Beſtände unſeres Lagers haben vor Beginn der Saiſon zu N 
sehr billigen Preisen zum Ausverkauf 
geſtellt und heben beſonders hervor: 


Gestickte Schweizer Gardinen zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 
Gardinen-Reste und einzelne Fenster. 

Winter- und Sommermäntel, nenejte Fagons. 
Tücher, Plaids, Teppiche. 

Reste: Nantelſtoffe, Buckskins, 


IJ | Sonntag, den 10. Sehrnar ar, Abends 7% Abt j 


in der Bürger⸗Reſſouree: 


lehte Aufführung des Oratoriums 


„Die heil. Julia“ 1 
zu ermäßigten Preiſen. 


Nummerirter Sitzplatz 1,00 M. Sitzplatz 75 Pf. Stehplatz 50 Pf. 
Kinderbillet 30 Pf., bei den Herren Thiem und Cajetan Hoppe: 


Vom 6. Februar. 
Geburten: Schloſſer Friedr. Püll 
1 S. — Amtsdiener Julius Zimmer⸗ 
mann 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Goldbach 1 T. — Eigenthümer Friedr. 
er 1 S. — Arbeiter Otto Lindner 
Aufgebote: Zimmerpolier Auguſt 
Gottfr. Dombrowski⸗Elb. mit Henriette 
Caroline Kernkien-Pronitten. 

Sterbefälle: Arbeiter Aug. Scha⸗ 
kowski S. 2 M. — Schuhmachermeiſter 
Ferdinand Goltz 71 J. 


Heute Morgen 9 Uhr rief 
Gott meinen theuren Mann, 
unſeru lieben Großvater, 


125 den Rentier 
Friedrich Rosomm E 
nach langem ſchwerem Leiden 
zu ſich in die Ewigkeit, wel⸗ 
ches tief betrübt Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung hiermit ergebenſt 
anzeigen 
Emma Rosomm, 
geb. v. dd. Boeck. 


Ella 
Fritz 
Ernst 
Edith 
Die Beerdigung findet 


Dienſtag Vormittags 10 Uhr 
ſtatt. 


Räuber. 5 


Fladttheater in Elbing. 
Donnerftag, den 6. Februar: 
Die Lieder des 
Mirza Schaffy. 


Operette in 3 Akten von J. Roth. 


Honnkag, den 10. Februar cr., 
Abends 7½ Uhr, 


im Saale des Casino: 


Trio- Concert 
I. rode — 6. Hagberlein 


unter gütiger Mitwirkung von Frau 
Alisabeth Ziese. 
Concertflägel v. J. Gebauhr-Königsberg. 


Billets: Rummerirter Platz 2 Mk, 
Stehplatz 1 Mk, bei O. Meissner. 


Hürger⸗Rellauree. 


Heute, 


Donnerſtag, den 7. Februar er.: 


Humoristische Soirée 


der beſtrenommirten 
Leipziger 
uarkell- und Concerl-Hänger, 


Herren Kluge, Zimmermann, 
Kröger, Harnisch, 
Schaum, Freyer, Winter. 
Seit 1878 beſtehend. 

Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. find vorher in 
den Conditoreien der Herren Mau- 
rizio & Co. und Thiem zu haben. 

Morgen, Freitag, den 8. Febr. cr.: 
Zweite humoriſtiſche Soirée. 


Liedertafel. 
Weingrundforſt. 


Wintergarten. 
Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Strent den Pögeln Futter! 


Elbinger Standes⸗Amt. 


» Klleiderſtoffe, knappe Roben, 
Leinen und Hemdentuche. 


Alterthumsverein. 
Donnerſtag, den 7. d. Mts., 
Abends 8 Ahr, im Saale der Stadt⸗ 
verordneten: 

1) Vortrag des Herrn Amtsgerichts- 
rath Walter: „Ueber die Doppel⸗ 
kapellen in den Burgen Eger und 
Nürnberg und die Doppelkirche in 
Schwarzrheindorf.“ 

2) Vortrag des Herrn Prof. Dor: 
„Ueber die neolitiſchen Funde in der 
Umgegend Elbings aus dem vorigen 
Jahr und über den Burgwall bei 
he und die Schanze bei Mösken⸗ 
erg.“ 

3) e von Gegenſtänden. 

Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Für die zum 17. Februar er. in 
das Kirchſpiel St. Annen eintretende 
Gemeindediakoniſſin, welche ſich der 


unentgeltlichen Pflege der Kranken 
und Armen widmen wird, find uns 


nicht allein eine freie Wohnung, ſondern 
auch die ganze Einrichtung derſelben 
durch die opferfreudige Mithilfe mild⸗ 
thätiger Freunde dieſes Liebeswerks ge⸗ 


— ſpendet worden, fo daß wir uns ge— 
drungen fühlen, allen gütigen Gebern 
hierdurch unſern herzlichſten Dank 


auszuſprechen. Zugleich erlauben wir 


uns die innige Bitte, uns bei dieſem 


Werke, das dem Wohle unſerer 
leidenden Mitbürger ohne Unter⸗ 


ſchied des Standes und Bekennt⸗ 
niſſes dienen will, durch Beiträge 


und milde Gaben auch fernerhin 


1 n e unterſtützen zu wollen. 


ieſe nimmt dankbarſt entgegen 
Das Comité des St. Annen⸗ 
Kranken⸗ u. Armenpflege⸗Vereins. 
Johanna Albrecht. 
Caroline v. Bassewitz. 

Anna Becker. Ida Classen. 
Marie Eggert. Selma Grall. 
Emma Liebmann. Marie Lotzin. 
Marie Malletke. Anna Peters. 
Mathilde Schaumburg. 
Bertha Schöber. Bertha Sonnenstuhl. 
Fernande Technau. 
Prediger Becker. Pfarrer Malletke. 


Elbinger handwerkerbank 


Eingetr. Genoſſenſchaft. 


Die General-Verſammlung 
findet 


Donnerſtag, 7. Febr. er., 
Abends 7% Uhr, 


im Gewerbehauſe 


ftatt. 


ee ae 
Loeser & Wolfl’s 
Sterbekaſſe. 
Sonntag, den 10. Februar er.: Ent⸗ 
gegennahme der Beiträge f. d. 32. 33. 
u. 34. Sterbef. d. Kl. J. u. Reſt.-Beitr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Von den im Elbinger Kreiſe be⸗ 
legenen Provinzial ⸗Chauſſeen ſollen 
290 Stück Pappelbäume 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Ich habe hierzu nachſtehende Termine 
anberaumt: 

1) für die Elbing⸗Oſteroder Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee auf 
Montag, den 18. Februar er., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gaſthauſe zum „Viehhof“; 

2) für die Berlin⸗Königsberger 
Provinzial⸗Chauſſee Sect. VIIIa 
au 
Dienſtag, den 19. Febrnar er., 

Vormittags 10% Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Montua zu 
Altfelde. 
ie Verkaufsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht werden. 
Marienburg, 4. Februar 1889. 
Drewke, 
Provinzial⸗Baubeamter. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 14. d. M., 
ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt— 

bietend verkauft werden und zwar: 
5 Stück Ei., 25 Bu, 2 Rüſt.⸗ 
9 Ahorn⸗, 4 Eſch.⸗, 1 Bi.⸗Nutzh. 
1841,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


221 5 Knüppelholz, 
66 Reiſig J. Klaſſe, 
637 III. „ und aus 


dem Einſchlage do 1888 Klobenholz nach 
Vorrath. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
8 Uhr im Gaſthauſe zu Güldenboden. 
Elbing, den 5. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Caviar, 


grohbkörnig, 


ruſſiſche Sardinen und 
Anchobis, 


in Büchſen und ausgewogen, 


Berl. Rollmops, Heringe, 


eingelegt und geräuchert, 
= frisch und preiswerth zu haben 
ei 


Gust. Herrm. Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 
Milch! Milch! 
ff. von der Höhe, Friſche p. Ltr. 14 Pf., 
frei ins Haus. — Graue, grüne u. 
weiße Kocherbſen, vorzüglich ſchön 
im Kochen, per Liter 20 Pf., ebenſo 
Speiſekartoffeln empfiehlt 
E. Schwaan, 
Materialwaaren-Geſchäft, 
Sonnenſtr. 40. 
P. S. Eine Probe genügt, den Unter⸗ 
ſchied e. beſſ. Milch v. d. Höhe zu erkennen. 


IV. Marienburger 


Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn: 
90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Exped. dieſer Zeilung. 


Pumpernickel u. 
Speisekuchen 
billigſt bei 
Gust. Herrm. Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


—4 Apfelſinen, In 
üße Frucht, 
Citronen, um 
ö Meſſina⸗ Frucht, und 
ital. Blumenkohl 
recht billig bei 
Gust. Herrm. Preuss, 
IJleiſcherſtraße 8. 


Gute Brodſtelle! 


Krankheitshalber ſoll in einer an der 
Bahn liegenden Stadt in Pommern 
eine ſeit vielen Jahren in flottem Be— 
triebe ſich befindende 

Eſſig⸗Fabrik 
nebſt Grundſtück, lebendem und todtem 
Inventar verkauft werden. Außer einem 


am Hauſe liegenden Garten gehören M 


noch 20 Morgen Land dazu. Eine 
tüchtige junge Kraft könnte in dem 
Grundſtück auch noch eine Bierbrauerei 
einrichten, da Brauhaus, Lagerräume 
und Eiskeller vorhanden. Offerten unter 
H. B. 15 befördert die Expedition der 
„Altpreuß. Ztg.“ in Elbing. 


5 Wer Sprachen kennt, iſt reich 
5 u neuen. 


Das 


A Meifterfhufts-Syflem | 
5 zur praktiſchen 5 
und un e en Erlernung 


5 er : 
„A aan engliſchen, italieni⸗ 
ſchen, ſpaniſchen, portugiefifchen, I 
holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen 
N und ruſſiſchen ; 
Geſchäfts⸗ u. Umgangsſprache. 
Eine neue Methode, 5 
in Monaten eine Spracheſprechen, 

ſchreiben und leſen zu lernen. 

Zum Selbſtunterricht 
vo 


n 
“= Dr. Richard S. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spa⸗ 
niſch, complet in 1 15 Lectionen . 
5 à 1 Mk. 5 


Italieniſch — Ruſſiſch, complet in PX 
je 20 Lectionen à 1 Mk. i 
Schlüſſel dazu a 1 Mk. 50 Pf. 

Dane — Holländiſch — 
Däniſch — Schwediſch, ae 8 
in je 10 Lectionen a 1 Mk. 
Probebriefe aller 9 Sprachen 

à 50 Pf. 


0 F 5 
85 eipzig. 


Sehr reelles 
8 

Heirathsgeſuch. 

Ein evang. Landlehrer mit einge⸗ 
richteter Wirthſchaft, 36 J. alt, wünſcht 
ſich zu verheirathen. Gebildete Damen 
unter 30 J., mit angenehmem Aeußern 
und einigem Vermögen, wollen ihre 
Offerten mit Photogr. unter N. 200 
in der Expedition der „Altpreüß. Ztg.“ 
niederlegen. 

Discretion wird garantirt. 


In Sparan 


bei Chriſtburg ſind ca. 500 Centner 
geſundes, diesjähriges 


Haferſtroh 


zu verkaufen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Zubehör, mit Balkon, zu vermiethen 
Innern Georgendamm Nr. 21. 
PFE 

Die heutige Nummer 


Krassuski. 


1 
| 
U 
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31. Junkerſtraße 31 


(am 
zu oſtkarten, Briefmarken: 


kauft Axt, Fr Milchkannengaſſe 10 


Beſtellungen 


auf die 


„Altyreußiſce Zeitung“ 


nebſt 3 Gratisbeilagen 
1) Landwwirthſch. Mittheilungen f 
3) Se Sonn und u 
3) Alluſtr. onntagsblatt 


werden auch in den 


Abholeſtellen 


bei den Herren a 
Max Krüger, Kaufm., Hohezinnſtt, 
H. Marschall, Bickermeiſde, Inn.“ 
Georgendamm 2425, — 
Franz Rehahn, Kaufmann, Aeuß⸗ 
Georgendamm 24, f 
Luckwald Nachf., Materialw.“ 
Geſch., Neuſtädterfeld 35, a 
H. Rachhals, Kaufm., Bahnhof u. 
Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke, N 
GustavwPeiler, Kaufm., Ritterſtr. 4, 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, N 
Fiſcher⸗Vorberg 7, 4 
tto Jeromin, Kaufmann, Junker 
ſtraße 24—25, 
Wilhelm Krämer, Kaufm, Leig 
namſtraße 34—35, 1 
Adolph Anders, Mehlgeſchäft, 
Leichnamſtraße 90a, 


Alte Briefcouverts 


Rudolph 


unſerer Zeitung enthält eine 
ilage, betreffend ſtraße 11, a 
Veilag ; f GustawMeyer, Königsbergerſtraßt 


„Technikum Mittweida“, 0 


5 jeder Zeit angenommen und koſtet 
auf die wir unſere werthen 


ro Quartal 1,60 Mk., 
Leſer aufmerkſam machen. en Monat 0,55 Mk. 


; ⁵dCtut ! UAUAusgabe gegen 6 uhr Nacht 
—— . l.::ũ̃ — t-—n¼ — (—uiĩ33] ꝑPↄea nn er 


Börſenbericht 

der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfel 
Berlin NW., Unter den Linden. 
Berlin, 5. Februar 1889. 
Es entwickelte ſich hier zunächſt ein recht lebhaftes Geſchäft und eine recht freund“ 

liche Tendenz, zumal umfangreiche Blancoabgaben von geſtern bei den veränderte 
Aſbecten Deckung heiſchten. Nachdem dieſe Transactionen aber beendet waren, exlahmif 
das Geſchäft, die Courſe bröckelten ab und die Contremine half durch oſtentative Ale 
gaben wirkſam nach, die rückgängige Bewegung in Fluß zu bringen. Endlich abel 
drang doch wieder die alte Feſtigkeit durch, und die Courſe der Speculationspapie 
ſchloſſen meiſt höher als geſtern. Im Montanmarkt waren ohne größeres Geſchäft un 
ohne größere Schwankungen einige heftige Zuckungen bemerkbar, die auf das Beſtehe 
ſcharfer Gegenſätze ſchließen laſſen. N 


Reich, Königsberger 


d 


Schluß Caſſe | 

Credit⸗Actien .. 168,50 Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. |: 
Lombarden. 42,65 Reichs⸗Anleihe. 108,90] Schwartzklopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 106,75 do. 35 pCt.... 103,90] ſchinen⸗Actien 
Disconto-Conm. . 239,50 Preuß. 4pCt. Conſ. |109,— | Bismarckhütte⸗Act. 
Deutſche Bank.. 175,75 do. 33 „ „ 104,25 | Braunſchw. Kohlen 
e 183,.— | Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 
zaurahütte 146,25 Stadt⸗Obligat. 103,30 | Hibernia⸗Actien 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33pCt.Pfdbr. 101,50 Stadtbergerh.⸗Act. 

Stamm⸗Priorit. 105,25 Veſtpr. ge 55 101,75 J Weſtf. Union St.⸗P. 
Bochumer Gußſtahl 203,— | Pomm. „ 0 102,— | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 2 
Marienburger. | 87,25 Poſener „ 1 101,40 Deutſche Baugeſ⸗A. 
Oſtpreußen. . . 1108,75 | Berl. Bockbr⸗Act. —.— | Schering Chemiſche 
Mecklenburger .. 152,50 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien 

aner 113,65 Brauerei⸗Actien 120,50] Allgem. Electricit.⸗ 
übeck⸗Büchen . 175,50 fefferberg⸗Br.⸗A. 133,75 Werke Actien . 
Ital. 5 pCt. Rente | 96,75 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. 158,— Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Dri ent 65,60 ] Schultheiß' Br.⸗A. |278,— fabrik Actien 
Alte Ruſſen .. 100,50 Spandauerberg-Br. Linde Waggon A. 
Ruſſ. 80er Anleihe | 88,65 | Actien 167,50 | Hoffmann. Wagg. A. 
Egypt. 4 pCt. Anl. 87,15 Germania⸗Vorz.-⸗A. 171,50 Vict.⸗Speicher Act 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,45 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement . 25 
Ruſſiſche Noten 216,50 Actien Lit. B. 168,.— | Schleſ. Cement⸗Act.] * 


